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La Farce de l’Avocat Pathelin, 


ein Beitrag zur französischen Metrik. 


Einleitung. 


Das Wesen des französischen Verses wurde erst spät richtig erkannt. Noch zu Anfang 
dieses Jahrhunderts huldigte man der falschen Ansicht, dass sich der französische 
Vers von der Prosa nur durch eine bestimmte Anzahl von Sylben und durch den Reim 
unterscheide; denn erst 1807 lieferte der Italiener Scoppa in seinem: „Traite de la 
poesie italienne rapportee a la poesie frangaise” den Nachweis, dass ausser den 
angeführten Merkmalen ein gewisser, regelmässiger Rythmus die französische Poesie 
vor der Prosa auszeichne. Unabhängig von der genannten Schrift verfasste 1850 der 
Franzose L. Quicherat sein Traite de Versification frangaise“, worin er in jeder 
Versgattung das Vorhandensein einer bestimmten Anzahl von durch den Accent besonders 
hervortretenden Sylben constatirte, ohne jedoch das Resultat seiner Untersuchung zu 
einer Theorie zu erheben. 


Dieser Mühe unterzog sich in dankenswerther Weise .der Deutsche Paul 
Ackermann in seinem: „Traite de l’Accent appliqu& & la theorie de la versification.“ 
Gestützt auf diese grundlegenden Arbeiten erschien eine ganze Reihe zum Theil 
vortrefflicher Untersuchungen über die französische Metrik und zwar die meisten seit 
dem Jahre 1870, ein Beweis, dass die geistigen Beziehungen zwischen Frankreich und 
Deutschland durch den Krieg eher gefördert als gehemmt worden. Es verdienen 
hauptsächlich diejenigen von F. de Gramont, Gaston Paris, Weigand, Lubarsch und 
Tobler erwähnt zu werden. Trotz der mannigfachen Behandlungen dieses Zweiges der 
französischen Sprache liegt bis heute noch keine Arbeit vor, die vom historischen 
Standpunkte aus die französische Verslehre erschöpfend berücksichtigt hätte. Es . 
muss hier, wie auf andern Gebieten der Wissenschaft, das Prineip der Arbeitstheilung 
zur Geltung kommen; denn das Herbeischaffen sowie das Sichten des zur Verarbeitung 
gelangenden, ausserordentlich reichen Materials, übersteigt die Arbeitskraft des Einzelnen. 
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Desshalb mag es nicht ohne Nutzen sein, wenn wir in Folgendem redlich bemüht sind, 
unseres Theils zur Förderung des Unternehmens beizutragen. 


Die Farce de l’Avocat Pathelin!), dieses Kleinod komiseher Dichtung, erlangte 
bald nach ihrem Entstehen eine Berühmtheit, wie sie in dem Maasse nur die hervor- 
ragendsten Lustspiele Molitre’s aufweisen können; denn ähnlich dem „Tartufe“ Moliere’s 
wurde „Pathelin“ bei den Franzosen zum nomen appellativum, und ähnlich dem „Le 
pauvre homme“ des grossen Mimen, das „Suz, revenons ä ces moutons“ zum geflügelten 
Worte, und nahm als solches seinen Weg auch über die Grenzen seiner Heimath. ?) 
Dieser Popularität ist es denn auch zuzuschreiben, dass schon frühe verschiedene 
Nachahmungen und Übersetzungen auftauchten: So liess 1497 der Gelehrte J. Reuchlin 
in Heidelberg das Stück in lateinischer Paraphrasirung (Scenica progymnasmata) bei 
Anwesenheit des Bischofs von Worms aufführen. Dass diese Überarbeitung dem Originale 
nicht gleichkommt, leuchtet ein; denn durch die Einführung des Chores konnte das 
rasche Vorwärtsschreiten der Handlung, das den Pathelin vor andern Farcen auszeichnet, 
nur gehemmt, nicht gefördert werden. Dessen ungeachtet hat das Stück viele Auflagen 
erlebt; ja es ist sogar im J. 1519 von Jacob Spiegel?) mit einem umfangreichen Commentar 
versehen worden, worin aber das Urbild keine Erwähnung findet. Eine andere, jedoch 
wörtlichere lateinische Übersetzung lieferte 1512 cin Franzose, Alexandre Connibert, !) 
unter dem Titel: Patelinus, alias veterator, comınoedia nova, ex peculari lingua in 
Romanum tradueta eloquium. Weitere Nachahmungen in Frankreich sind: le Testament 
de Pathelin und le nouveau Pathelin, die jedoch wegen der Superiorität des 
Maistre Tierre Pathelin bald in Vergessenheit geriethen. Im Jahre 1700 bearbeitete 
Brueys die Farce und in dieser Fassung wurde sie noch bis vor einigen Jahren in 
der „Comedie Frangaise“ aufgeführt. Neuerdings fand sie an Ed. Fournier einen 
talentvollen Übersetzer, der das eigenthümliche „Bouquet“ des Stückes glücklich 
wiederzugeben vermochte. Der Erfolg auf der angeführten Bühne war desshalb auch 
ein glänzender. Louis Ganderax schreibt darüber Folgendes (ef. R. d. d. M. 1. Aug. 81.): 
Apres quatre ou eing cents ans, Pathelin fait Eclater le rire: mettez a part seulement 
les comedies de Molitre; quel autre ouvrage en France est assure d’une pareille fortune ? 
II est bien vrai qu’ Edouard Fournier a decante, pour ainsi dire, cette vieille et 


I) Die Schreibweise Pathelin stützt sich auf die von Lacroix vorgeschlafene Etymologie. Nach 
ihm soll das Wort, wie das in der Farce ebenfalls vorkommende mathelin, das vom ital. matto — Narr, 
abzuleiten ist, von ital. patto — Vertrag, Übereinkunft, Pact, stammen. Es würde demnach Pathelin 
einen Menschen bezeichnen, der sich mit Jemandem ins Einvernehmen setzt, mit Jemandem pactirt, um 
einen andern zu betrügen. Auch die ältesten Texte schreiben es mit th. 


2) ef. Büchmann, Geflügelte Worte 12. Aufl. pag. 200. 
3) cf. Schäffer, la Farce du maistre Pathelin, Darmstadt 1877. 


#) Mayer, Franz. Chrestomathie 3. Buch pag. 307, irrt, wenn er glaubt, dass Reuchlin unter dem 
falschen Namen Alexander Connibertus den Pathelin ins Lateinische übersetzt habe; denn die Existenz 
des Letztern ist auch anderweitig verbürgt. 


genereuse farce avec une prudence, une habilete, une discretion charmantes; il en a 
conserv& la saveur et le bouquet. 


Ausser einer italienischen Übersetzung existiren auch zwei deutsche: eine ältere 
von J. C. S. Danzig, 1762 (ef. Leixner, Literaturgesch. 37. Lieferung) und eine moderne, 
fir die deutsche Bühne bearbeitet von Anton Boesch, Frankf. a. M. 1879 (Herrig, 
Arch. Bd. LXV, Heft 4). Lessing erwähnt die erstere mit folgenden Worten: Der 
Advocat Pathelin ist eigentlich ein altes Possenspiel aus dem XV. Jahrhundert, das zu 
seiner Zeit ausserordentlichen Beifall fand. Er verdiente ihn auch, wegen der ungemeinen 
Lustigkeit und des guten Komischen, das aus der Handlung selbst und aus der 
Situation der Personen entspringt, und nicht auf blossen Einfällen beruht. Bruegs °) 
sab ihm eine neue Sprache und brachte es in die Form, in welcher es gegenwärtig 
aufgeführt wird. Herr Eckhoff spielt den Pathelin ganz vortrefflich. (Hambg. Dramat- 
Ztg. XIV.) 


Die Ehre der Autorschaft des Maistre Pierre Pathelin wurde nacheinander mehreren 
sehr bekannten Dichtern zugeschrieben. So glaubte man in Guillaume de Lorris, Jehan 
de Meung, den Verfassern des berühmten Roman de la Rose, in Frangois Villon, 
Pierre Blanchet und Antoine de la Sale den Autor wiederzufinden. Die sorgfältigsten 
Nachforschungen führten indess noch zu keinem befriedigenden Resultate. Ausgemachte 
Thatsache ist, dass die beiden erstgenannten Dichter ausser Betracht fallen, da unser 
Stück aus sprachlichen Gründen nicht vor Beginn des XV. Jahrhunderts entstanden 
seir kann. Von den drei Übrigen hat jeder ungefähr dasselbe Anrecht auf die 
Urheberschaft. Wir werden in Folgendem die wichtigsten Gründe, die für und wider 
jeden Einzelnen ins Feld geführt werden, hervorheben. 


Schon: in früher Zeit schrieb man Pierre Blanchet die Farce zu. Godard de 
Beauchamps bezeichnete 1735 zuerst in seinen Recherches sur les Theätres de la 
France P. Blanchet als den mutlimasslichen Verfasser: „Ce P. Bl. pourroit bien &tre 
lauteur de la farce de Pathelin.“ Diese Thatsache verdient insofern Beachtung, als 
genanntem Literaturhistoriker mehrere berühmte Bibliotieken zur Benützung offen 
standen, in welchen werthvolle Manuseripte, die nachher überallhin zerstreut wurden, 
aufbewahrt waren. Aus (diesem Umstande allein folgt aber notliwendigerweise noch 
nicht die Annahme Lacroix’s, dass Godard den Namen P. Bl. auf einem Manuscripte 
des Pathelin vorgefunden habe. Ein anderes, weit untrüglicheres Zeugniss wäre die 
von Jean Bouchet auf den Tod P. Blanchet’s gedichtete Grabschrift, worin der Verewigte 
als der grösste Farcendichter der damaligen Zeit gepriesen wird. Da nun die Farce 
de TAvocat Pathelin die anerkannt beste auf uns gekommene Farce ist, so müsste man 
zwingendermassen P. Bl. als deren Verfasser annehmen. Dieser Annahme widerspricht 
aber die Entstehungszeit des Pathelin. Wie schon bemerkt, lehrt uns die Sprache des 


5) Sowohl die Lessinugausgabe von Goeschen, Lpz. 1867, als die von Kurz, Bibliogr. Inst., neunen 
als den franz. Übersetzer in auffallender Weise Bruegs. 
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Stückes, dass dasselbe nicht vor dem Jahre 1400 verfasst sein kann; ebenso gewiss 
ist, dass die Abfassungszeit nicht über das Jahr 1470 hinausreicht, da das Stück um 
diese Zeit schon bekannt war, wie aus einer auf dasselbe bezüglichen Anspielung 
deutlich genug hervorgeht.) Nun berichtet die Grabschrift, dass P. Bl. 1459 zu 
Poitiers geboren sei; er war also, wenn wir als Abfassungszeit das Jahr 1468 annehmen, 
erst 9 Jahre alt, ein Alter, welches ihn zu einer so hervorragenden Leistung nicht 
befähigte. 


Ein wohl mehr zufälliger Grund, den Lacroix ebenfalls zu Gunsten P. Bl. anführt, 
wäre die Anspielung auf den Namen Blanchet in Vers 91 ff.: 
Et pour un blanchet, Guillemette 
Me fault trois quartiers de brunette 
Ou une aulne, 
wo blanchet sowohl une chemise blanche als eine kleine Münze petit blanc bedeutet. 


Günstiger gestaltet sich die Beweisführung für Antoine de la Sale, den Verfasser 
der Histoire et plaisante Chronique du petit Jehan de Saintre et de la Dame des 
Belles Cousines, den Mitredaetor der Cent nouvelles Nouvelles und den muthmasslichen 
Verfasser der Quinze joies du mariage, der an Genin, dem geistreichen und feinfühligen 
Herausgeber des Pathelin, einen warmen Vertheidiger fand. Genin leiten bei seiner 
Beweisführung folgende Gesichtspuncete: De la Sale ist geboren 1398; wenn nun die 
Farce etwa um 1460 entstanden ist, so zählte der Verfasser 62 Jahre. Dass er dieses 
Alter selbst etwas hoch findet, erhellt aus der Bemerkung, dass Moliöre seinen Malade 
imaginaire in seinem 53. Jahre der Welt schenkte. Überzeugender für uns sind 
auffallende Ähnlichkeiten der Sprache und Characterzeichnung der Personen in den 
erwiesenermassen von La Sale verfassten Werken und dem Pathelin. Ja man begegnet 
in ihnen so vielen ähnlichen Spriehwörtern und Redensarten, dass man geneigt wird, 
die Identität der Verfasser anzuerkennen. Einen weitern Beweis sucht Genin durch 
den in Vers 277 ff. angegebenen Preis des Tuches zu erbringen, wonach 6 Ellen 144 
Sous = 9 Fıs. = 6 Thlr. kosten. Ein Thaler hatte also in damaliger Zeit einen 
Werth von 24 Sous, ein Frank einen Werth von 16 Sous. Dieses Münzverhältniss, 
argumentirt Genin, weist auf die Regierung des Königs Johann und im Besondern auf 
die Jahre 1353—1356. Dagegen ist zu bemerken, dass sich im Pathelin ausser der 
angeführten Stelle nicht ein einziger Anhaltspunkt findet, der auf jene, dem Bewusstsein 
des Publieums, für welches De la Sale dichtete, längst entschwundene Zeit hinwiese; 
ausserdem hätte der Dichter wohl keine glückliche Wahl getroffen, wenn er seine 
Zuhörer durch Erwähnung irgend einer alten Geldsorte an die Regierungszeit eines 


6) Dans des lettres de remissions il est rapporte qu'un certain Jean de Costes, se trouvant dans 
une hötellerie A Tours, s’etendit sur un banc au long du feu, disant: „Pardieu, je suis malade! Je veuil 
couchier ceans, sans aller mechuy & mon logis.“ Sur quoi une personne qui &tait 1& reprit: Jean Costes, 
je vous conguois bien; vous cuydez pateliner et faire du malade pour cuyder couchier ceans.“ L’acte 
est de 1470. (Littre, hist. de la 1g. fr. II, 46.) 


bestimmten Herrschers erinnern wollte. Das Volk, und für dieses ist doch wohl 
hauptsächlich eine Farce berechnet, kümmert sich sehr viel um den jeweiligen Werth des 
Geldes, dagegen sehr wenig um denjenigen einer längst nicht mehr kursfähigen Münze. 
Wir stehen also vor folgendem Dilemma: Entweder hat De la Sale die Farce nicht 
verfasst, oder das angeführte Münzverhältniss entspricht auch in einer spätern Zeit 
dem Münzwerthe der Jahre 1353—1356. Pasquier, in seinen Recherches de la France 
(liv. VII, chp. LIX) berichtet, dass, wenn man kurzweg von Sous sprach, sous de 
Paris od. parisis gemeint seien, von denen 24 den gleichen Werth wie 30 Sous tournois 
repräsentiren. Die’ 144 Sous parisis würden dann 180 sous tournois gleichkommen 
nnd ebenfalls 6 Thlr. oder 9 Frs. aber jene zu 30 und diese zu 20 Sous ausmachen. 


Es erübrigt noch einen Mann zu erwähnen, welcher der Ehre der Autorschaft 
würdig wäre, wir meinen Francois Villon. Beweisgründe zu seinen Gunsten lassen 
sich allerdings fast gar keine anführen; doch enthalten seine Werke und darunter 
namentlich sein Grand et petit Testament so viele Ähnlichkeiten mit dem Pathelin, 
dass man ihn mit ziemlich grosser Gewissheit als den Verfasser betrachten könnte. 
Aber, wird man fragen, wie kommt es, dass gerade das Hauptstück, der Pathelin, 
neben seinen übrigen Schriften nicht genannt wird? Die Antwort giebt Geruzez, hist. 
de la litt. france. I, 275: Pourquoi Villon, qui de tous les po£&tes connus de cette 
epoque est le seul capable d’avoirs fait Pathelin, n’en serait-il pas l’auteur? I ne 
sen est pas vanttc; mais Villon s’est-il vant& de quelquechose? Toutes les farces, au 
quinzieme sitele, etaient sans noms d’auteur, et toutes sont restees anonymes. On n’a 
done que l’induction pour lumiere et linduction conduit direetement & Villon. Chose 
'etrange! le m&me probleme se pose aux deux pöles de la litterature du quinzieme 
sieele pour une «uvre sainte et pour une @uvre profane: Yun des auteurs s’est tu par 
humilite, Tautre a pu se taire par indifference. 


Aus den mitgetheilten mehr oder weniger stichhaltigen Gründen geht deutlich 
hervor, dass mit absoluter Sicherheit keinem der angeführten Dichter die Farce 
zugeschrieben werden darf. Wer aber auch der Verfasser gewesen sein mag, das 
steht fest, dass er mit Meisterhand ein Werk geschaffen hat, welches nach vier oder 
fünf Jahrhunderten noch denselben Genuss bietet, den es kurz nach seinem Entstehen 
geboten haben mochte. | 


Der Inhalt der Farce ist folgender: Pierre Pathelin und seine Frau Guillemette 
ergehen sich in lauten Klagen über ihren Nothstand. Pierre, früher vielbegehrter, 
Advocat, ist jetzt ganz unbeschäftigt; schon mangelt ihnen das Unentbehrlichste: 
Nahrung und Kleidung. Für letztere verspricht jedoch Pathelin zu sorgeu. Er verlässt 
seine Frau, tritt mit der bestimmten Absicht, erst am jüngsten Gericht zu bezahlen, 
bei dem Kaufmann Guillaume Joceaulme ein und knüpft mit ihm ein Gespräch an. Er 
sucht den Tuchhändler dadurch für sich einzunehmen, drs er dessen verstorbenen 
Vater, dem der Sohn völlig gleicht, mit Lobeserhebungen überhäuft. Während sie so 
sprechen, fühlt Pierre wie „von ungefähr“ ein Stück Tuch an und unterlässt nicht, 
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dessen Güte zu preisen. Pathelin gibt sich den Anschein, als sei er überhaupt nicht 
gekommen, um Einkäufe zu machen; allein er kann der Vorzüglichkeit der Waare 
nicht länger widerstehen und zwingt den schon überlisteten Händler durch die 
Bemerkung: 

J’avoye mis ä part quatre vingts 

Escus, pour retraire une rente: 

Mais vous en aurez vingt ou trente, 

Je le voy bien; 


zu dem erwünschten Anerbieten, nach Belieben auszuwählen. Der leichtgläubige 
Kaufmann geht noch weiter: er will den Stoff borgen. Die Wahl ist bald getroffen; 
ebenso bald wird man im Preise einig. „Noblesse oblige* denkt Pathelin; er ladet 
desshalb Joceaulme ein, das Geld bei ihm abzuholen, seinen Wein zu probiren und 
einen Gänsebraten vertilgen zu helfen. Nach Auswechslung beiderseitiger Höflichkeits- 
bezeugungen geht der Advocat mit dem Tuche voran nach Hause, während Guillaume 
verspricht auf dem Fusse nachzufolgen, innerlich hoch erfreut darüber, sein Tuch, das 
nur einen Werth von 20 sous repräsentirt für 24 sous die Elle an den Mann gebracht 
zu haben. 


Pierre Pathelin hat unterdessen seine Frau von dem Vorfalle unterrichtet und 
giebt ihr Anweisungen, wie sie sich dem Kaufmann gegenüber zu verhalten habe. Sie 
soll ihm nämlich weiss machen, dass ihr Gemahl schon seit zwei Monaten schwer 
darniederliege. Es will ihr dies selbst nicht recht einleuchten, da Pathelin verflossenen 
Sonnabend noch öffentlich am Pranger gestanden hat; doch das Wort des Gemahls 
ist ihr Befehl. 


Der Kaufmann erscheint. Sofort ermahnt Guillemette den Eintretenden, falls er 
etwas zu sagen habe, doch ja leise zu sprechen und auf des Händlers Erkundigung 
nach Pathelin bricht sie in lautes Schluchzen aus über die Qualen des leidenden 
Dulders. Nach längerer Verwechslung des Gegenstandes ihres Bedauerns, bringt 
Joceauline sein Anliegen vor, wird aber sogleich von Guillemette daran erinnert, 
leise zu sprechen. Pathelin ergreift diesen günstigen Augenblick und beginnt in allen 
Dialekten zu phantasiren. Dem Kaufmann wird ganz sonderbar zu Muthe: bald glaubt 


er, Pathelin sei an dem Handel unbetheiligt, bald beruft er sich jedoch wieder auf 


sein Gedächtniss; zuletzt weiss er nicht, ob er träumt oder wacht. Verdriesslich gcht 
er weg, stürzt aber auf das höhnische Lachen der Frau sofort wieder in das Zimmer. 
Pierre spielt seine Rolle weiter, bis Joceaulme mit der festen Überzeugung die Betrüger 
verlässt, Meister Pathelin habe das Tuch nicht gekauft. 


Der listige Advocat hat nun allerdings seinen Zweck erreicht; doch, wer andern 
eine Grube gräbt, fällt selbst hinein. Der betrogene Kaufmann hält sich seit langer 
Zeit eine Heerde Schafe, deren Wolle zur Herstellung seiner Stoffe dient. Sein Schäfer 
Aignelet (bezeichnender Name, von agneau). erscheint zufälli@g bei ihm. Der Herr, 
noch aufgebracht über den erlittenen Verlust, verlangt Ersatz für die vom Schäfer seit 
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drei Jahren geschlachteten und aufgezehrten Schafe und droht im Falle der Weigerung, 


mit dem Gerichte. Aignelet lässt sich nicht einschüchtern, wendet sich vielmehr an 
Pathelin, den Advokaten. Dieser, seiner drückenden Lage eingedenk, verlangt eine 
hohe Belohnung und ertheilt dem Schäfer die Weisung, vor Gericht immer nur mit 
dem Blöcken der Schafe, mit „Mä“ zu antworten, er selbst werde wie zufällig am Ort 
der Verhandlung erscheinen. 


Vortrefflich gezeichnet ist der nun folgende Auftritt vor dem Richter. Der Kaufmann 
trägt seine Klage gegen den Schäfer vor, unterbricht dieselbe jedoch öfter durch 
heftige Ausfälle auf den Advocaten, in welchem er den frühern Betrüger wieder zu 
erkennen glaubt. Durch dieses Abweichen vom eigentlichen Gegenstand der Klage, 
wird der Richter zu dem bekannten Ausspruch veranlasst: 

Suz, revenons A ces moutons. 


Aignelet, getreu seiner Weisung, antwortet auf alle Fragen des Richter’s mit 
„Mä“, wird für verrückt erklärt und nicht verurtheilt. Pathelin wendet sich alsdann 
voll Freude über den glücklichen Ausgang der Verhandlung an seinen Clienten und 
lobt ihn über sein gutes Verhalten; für seinen Dienst verlangt er jedoch die versprochene 
Summe. Aber o weh! Aignelet, der die ihm ertheilte Lehre nur zu gut verstanden 
hat, weiss auf die Bitten des Advocaten nur „Mä” zu antworten. Dieser, höchst 
verdriesslich, von einem solchen Tölpel überlistet worden zu sein, lässt keine Mittel 
unversucht, zu seinem Rechte zu kommen. Aignelet besteht aber auf seinem „Mä*, 
das den gewitzigten Advocaten zu der Drohung nöthigt: 

Par sainet Jacques, se je trouvasse 

Un bon sergent, te feisse pendre! 
worauf der Schäfer enteilt mit den Worten: 

S’il me treuve, je lui pardonne! 


Damit schliesst denn auch das Stück. Dasselbe muss in Anbetracht der Einfachheit 
der Handlung, der vortrefflichen Charakterisirung der Personen und des ächt gallischen 
Witzes, der das Ganze würzt, eine äusserst komische Wirkung auf das Publikum 
ausgeübt haben. 


I. Sylbenzählung. 


Von einem Stücke, wie dem unsrigen, das einer Zeit seine Entstehung verdankt, 
in welcher Willkür und Unkenntniss des sprachlichen Organismus Hand in Hand gingen, 
um die unnatürlichsten Gebilde zu schaffen, kann man auch auf dem Gebiete der 
Metrik keine absolute Vollkommenheit verlangen. Im Vergleich zu andern Dichtungen 
derselben Art jedoch, steht der Pathelin in der Reihe der besten, wenngleich er nicht 
frei ist von mancherlei Übertretungen der damals geltenden Regeln. 


Die Farce ist in dem Versmaase geschrieben, in welchem der Roman du Renard 
und der noch berühmtere Roman de la Rose, wie überhaupt alle älteren Dichtwerke 
| 2 
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leichterer Gattung verfasst sind, in dem Vers de huit syllabes, auch Octosyllabe 
genannt. Dieser Vers erfreute sich, Dank seiner leichten Handhabung schon frühe 
einer grossen Beliebtheit und findet auch jetzt noch, wenngleich in geringerem Masse, 
Verwendung hauptsächlich in leichtern, scherzhaften Dichtungsarten. 


Was zunächst die Sylbenzählung betrifft, so gilt bekanntlich heute die Regel, dass 
die Endsylben -e, -es, -re im Innern des Verses zählen, wenn ihnen ein Consonant 
oder aspirirtes h folgt; dass -ent der 3. Pers. plur. nur im Present de Ind. du 
Subjonctif und im Passe def. den Werth einer Sylbe hat; und dass die Verbalendung 
jez nur dann zweisylbig ist, wenn ihr zwei Consonanten vorausgehen, von denen 
diejenige vor i eine Liquida sein muss. Unser Stück verhält sich zu dieser Regel 
folgendermassen: 

-e wird nicht elidirt z. B. Vers 26: Que se j’eusse este ä maistre. 128: A l’ame! 
Amen, par sa grace (cf. Abschn. IV). Es zählt dagegen nicht als Sylbe vor Cons. 
in je prie 316, 1307, 1560 und in je regnie 766, 775, 832, weil in dem Verfasser 
das Bewusstsein noch wach war, dass im Altfranz. dieses e der 1. Pers. Pres. de 
Ind. fehlte. Wir begegnen desshalb auch den ältern Formen pry 540, 704, 1323 
und einmal regny 1489. 

e vor der Tonsylbe ist modern stumm, sobald ihm ein Vocal oder Diphthong vorangeht; 
an dessen Stelle tritt häufig ein accent eirconfl. Unser Stück schwankt hierin; 
in payeray 1215, payeras 1562, vrayement 49, 107, 194, 302, hardiment 1186, 
1548, zählt e nicht, dagegen in vrayement 208, 962, 1178, priveement 979. Die 
Form donras 1122 weist auf eine früher ausgedehntere Anwendung der obigen 
Regel hin. 

-es u. -re zählen immer als Sylbe. 

-ent der modernen Regel gemäss einsylbig im Pres. dient 60, nuysent 1163, valent 
14358, menent 1586. Pass& def. virent 217. Es ist ohne Sylbenwerth in soient 
650, pouroient 690, auroient 759, fussent 1095, mouroient 1098, devoient 1175. 

jez ist natürlich zweisylbig, wo das i wurzelhaft ist, also in oubliez 94, riez 494, 
criez 781 aber auch in aviez 272, disiez 572, feriez 1226, sonst überall einsylbig. 

oye als Verbalendung der 1. Pers. Sing. Impf. und Cond. ist vorwiegend einsylbig, 

dagegen nicht in cuydoye 705, 932, vondroye 1115, und in quiil doye 779. 


Zur Bestimmung des Sylbenwerthes der einzelnen Vocalverbindungen schicken 
wir folgende Stelle aus Kressner, Leitfaden der franz. Metrik, voraus: „Stehen zwei 
Vocale nebeneinander, so hat man zu unterscheiden, ob sie zusammen eine Sylbe 
(Synäresis) oder zwei getrennte Sylben (Diäresis) bilden. Es gilt dabei folgendes 
Gesetz: Beruht der französische Doppelvocal auf zwei in der Aussprache getrennten 
Vocalen des lateinischen Grundwortes, so ist derselbe in zwei Sylben zu lesen, es sei 
denn, dass das € oder ı der Pänultima an den Vocal attrahiert wird, wo alsdann 
Synäresis entsteht; ist der französische Doppelvocal aus einem Vocal des Grundwortes 
durch Diphthongirung entstanden, so bildet er eine Sylbe. Dasselbe geschieht, wenn 
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unter dem Einflusse eines vorhergehenden Vocals eine Gutturalis erweicht wird; der 

dann entstehende Doppelvocal ist einsylbig.* Eine genaue Prüfung der einzelnen 

Vocalverbindungen im Pathelin ergab folgendes Resultat: 

ea einsylbig in dea 40 (früher diva, jetzt da, oui-da). Nicht hieher zu rechnen ist ea 
in Jean, wo e nur graphisches Zeichen ist und als solches ohne Laut- und 
Sylbenwerth ist. 

eau einsylbig in eaue 606, zweisylbig in Joceaume 390, pseaumes, heaulme 987. 

ee einsylbig in veez 20, 601, 602. 1445, seerez 139, zweisylsbig in veez 168 (in demselben 
Verse auch einsylbig), 971, 1233, in seez 135, rencheez 480, priveement 979. 

ia einsylbig in dyable 83; Ädsesen zweisylbig gemäss der Regel in pilloria 487, cria 
488, prejudiciables 1162, riace 765, lyasse 826. 

ian zweisylbig in viande (altfr. viage, v. viaticum) einsylbig in niant 955. 

Die Vocalverbindungen von i + e nämlich ie, ief, ieil, ien, ier, iere folgen 
derselben Regel; sie sind somit einsylbig in: moitie 483, 525, couchie 1000, 
rien 4, tient 8 brief 211, chief 448 piece 8, Pierre 109, chiere 469 (z«on), piedz 
595, denier 70, requier 119, voulentiers 140, matiere 156, lierre (latro) 1501, 
zweisylbig in: science 33, eonseience 34 chi&e 637, Gabriel 890 Kyrielle 1440, 
patient 629, plıysicien 675, chrestien 676, vielle 1441; gegen die Regel 2sylbig 
sind convient 465 und miel (mellis) 889, welches sich so auch bei Alain Chartier 
findet. (Die Verbalendung iez siehe oben.) & 

ieu ist einsylbig in dieu 38, 40, 106, yeux 143, mieulx 144. In Vers 696: 

Et maugrebieu! suis-je en poinct? 
ist wohl richtiger Hiatus anzunehmen als bieu zweisylbig; doch ist bieu zweisylbig 
1578. 
In gracieux 137, precieux 138 ist ieu natürlich zweisylbig. 
Die Substantivendung 

ion ist weil auf lat. io beruhend zweisylbig: avocation 55, rompacion 56. Als Verbal- 
endung ist ions stets einsylbig, es sei denn, dass ihr zwei Vocale vorausgehen, 
von denen der letztere die Liquida I oder r ist. Im Altfr. zählt ions als Endung 
des Imperf. und Condit., nicht aber im Conj. immer zwei Sylben. In unserm 
Stück findet sich diese Endung nicht. 

oe ist einsylbig in Noel (na-talis) 1444, das sonst immer zweisylbig begegnet. 

oue einsylbig in souef (suavis), 
zweisylbig in pilloueres 643, machoueres 644, eourdouen 191. Rouen 192, mesouen 
1064; auffallenderweise in fouet (altfr. fou v. fugus) 1024. 

ouay zweisylbig 522. 

oui als Bejahungspartikel einsylbig 206, zweisylbig 236, 1389, 1405. 
in den Formen des Verbums ouir stets zweisylbig, also: ouist 767, ouye 773, 
ouytes 787, ausgenommen im V. 1404: Avant-que je puisse estre ouy? wo es mit 
zweisylbigen ouy (Bejahungspart.) reimt. Die Vocalverbindung ist ferner zweisylbig 
in resjouy 235, enfouist 768, fouye 777. Dient der Vocal i zur Mouillirung, wie 

2# 
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in brouilliz 625, fatronille 789, gargouille 932, so hat oni selbstredend nır 
einfachen Sylbenwerth. 


ua zweisylbig in truant 1019. 


ui (uy) einsylbig in celuy 110, puis 150, huiet 252, huys 283, 


zu grosser Sylbenzahl so ıst darin wohl eher eine Nachlässi 
eines Abschreibers als des Dichte ; denn es ist nicht anzunehmen, dass 

testen zu handhabenden Vers 
‚ Verstösse gegen die Sylbenzahl von einem eini Tmassen gewandten Dichter 


erse Erwähnung finden: 
V. 14: Encor ne le dis-je p 


as pour me 
ist nur scheinbar neunsylbig, d m Versschlusse nicht zählt, sondern 
bliche Reimendung aufzufassen ist. Zu dieser Annahme zwingt uns ausser dem 
zugehörigen Reim lorme V. 1442 u. 1443: 
C’est & vous mes 
A vous! Et me | 
Dieu..,., 8) 


Uncorrect ist dagegen V. 62: 


me que je parle 
€ rendrez, par le 


Laissons en Paix ceste baverie. 


Ausgabe des Pathelin pag. 62, bemerkt hierzu: Ce vers ayant une 
syllabe de trop, il est probable qu'on Prononeai | 
Aussprache ste den Vorzug, da d 
Stückes als Sylbe zählt Y. 490, 1286, 1562. (ef. Tobler, a. a 

Desgleichen hat Vers 1 


Lacroix, in einer 


Ses denrces A qui les 
richtig ist. Littr&®) emendirt a qui vouloit. 
Trepperel schreiben: Seg deniers & qui les 


V. 224: Tout est & vostre commandement 


wenn man entweder mit Lacroix a. a. O. Pag. 32 annimmt, dass 


gesprochen wurde, oder, was unserer Ansicht nach richtiger, est 
hes der Vers bei Geoff.-Chateau sich findet. !t) 


vouloit 


Geoffroy-Chatean ‘% und die Edition de 
vouloit. 

wird nur dann richtig, 
vostre wie vos aus 


weglässt, ohne wele 
EEE 


) Les Vers frangais et leur 
frangaise, un des plus faciles & manie 
5) ef. Tobler. Vom franz. 
Weigand, Traite de versifl 
®) Historie de la langue fr 


Prosodie page 126: 


L’octosyllabde ... est, dans la versifeation 


anz. II, 37, 


© monuments de l'ancienne langue 
n origine jusqu’ä l’an 1500 Paris 1853, 
langage francais page 220. 


Tre 
PERS 
VE | "(7 

a U I 
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In Vers 323: Et, par le sang bieu! nous sommes 
fehlt eine Sylbe, wenn man nicht wie V. 1573 bieu (dieu) zweisylbig annimmt. Die 
Ausgabe von Genin!?) hat nach Lacroix pag. 42, Anm. 2: par le saint sang bieu! 
V. 547: Sans le mien, au cueur vous tienne. 
ist siebensylbig; Maunscrit de Bigot: Sans le bien, beau sire, vous tienne; oder ist 
tienne zweisylbig wie in vient 465? 
Neun Sylben zählt V. 562: 
Et qu'est-ce cecy? Est-ce & meshuy? 
wird jedoch correct, wenn wie bei Geoff. qu’est-cecy gelesen wird. 
vV. 775 ebenfalls neunsylbig: 
Il a mon drap, ou je regnie bien, 
doch kann das Pron. pers. il füglich fehlen wie 507 y a statt il y a. 
Ebenfalls eine Sylbe zu viel hat V. 1234: 
Mot; mais Dieu scet qu'il en pense. 
Liest man jedoch que il mit Hiatus, der damals so beliebt war, so ist der Vers 
richtig. (cf. Abschn. IV.) 
Besonderer Erwähnung bedürfen die Verse, in denen das onomatopoetische Bee 
sich findet. Unter 35 Fällen zählt es einmal, V. 1543: 
Bee! Ta partie est retraicte 


zwei Sylben; ja selbst da nicht einmal, wenn man Hiatus eintreten lässt. Wir 


vermuthen daher, dass neben Bee eine Form Be& existirt habe; vergl. die Doppelform 
der Interjection he, hee. In V. 1549: 
Bee! I est ja temps que je m’en aille 


-—-.- 


und V. 1555: 
Bee! Quel Bee? I ne le faut plus dire 


sind wir zur Richtigstellung der beiden Verse versucht, il zu streichen. V. 1563: 
Paye moy! Bee! Est-ce moquerie 

ist uncorrect. Von den beinahe 1600 Versen des Stückes wäre also im Grunde 

genommen nur einer als fehlerhaft zu betrachten; ein Resultat, das von grosser 

Gewandheit des Dichters in der Handhabung des Achtsylbler’s zeugt. 


II. Rythmus. 


Boileau in seinem Art poetique!?) nennt Malherbe als den ersten, der es verstanden, 
dem französischen Verse die Cadenz, d. i. den harmonischen Wechsel von Hebung und 
Senkung zu verleihen. Ohne die Verdienste Malherbe's um die französische Poesie 


12) Trotz der angelegentlichsten Umfrage bei Buchhändlern und Antiquaren, konnten wir diese 
Pathelinausgabe leider nicht erhalten. 
13) 1, 131 ff. Enfin Malherbe vint, et, le premier en France. 
Fit sentir dans les vers une juste cadence. 
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irgendwie schmälern zu wollen, kommt ihm, unserer Ansicht nach, diese Ehre nicht zu. 
Warum aber Boileau, der nachmalige Gesetzgeber des französischen Parnasses, zu 
diesem Urtheil gelangte, lässt sich nur dadurch erklären, dass zu seiner Zeit das, 
was einem Verse Harmonie verleiht, das Wesen des Rythmus, noch nicht genug erkannt 
war. Gesang I, 104 der angeführten Schrift heisst es: 


Ayez pour la cadence une oreille severe: 
Que toujours dans vos vers le sens coupant les mots 
Suspende l’hemistiche, en marque le repos. 


womit er offenbar nicht die rythmische Gliederung als vielmehr die syntactische 
gemeint haben kann. 


Erst die neuere Zeit hat Licht in dies geheimnissvolle Dunkel gebracht, und die 
Anforderungen festgestellt, wonach man den rythmischen Werth der Verse bemessen 
kann. Was den achtsylbigen Vers betrifft, so ergeben sich für ihn zwei Hauptformen: 
Die acht Sylben zerfallen in zwei Gruppen von je 4 Sylben oder in drei Gruppen von 
3, 3 und 2 Sylben. Da die französischen Wörter in Folge ihrer Betonung auf der 
letzten resp. vorletzten Sylbe entweder Jamben, Anapaeste oder Paeonen sind, so muss 
die erste Hauptform nothwendig einen jambisirenden Character gewinnen, die zweite 
hingegen wegen des Vorwiegens der Anapaeste, einen anapaestischen. Je nach der 
Stellung des Jambus entstehen von der zweiten Hauptform 3 Nebenformen. Da ferner 
der Paeon und der Anapaest eine Betonung ertragen kann, so ergeben sich für den 
Octosyllabe folgende regelmässige Verssysteme:!®) 


I. Hauptfform83= 4 + 4. 


sn are —= pP 
ae | RL = pp 
UT OBER RES ROE = pp’ 
PET UEE RCR ER = p’p' 
GE LOSE SCORE = jp 
EP ON OR = pj 
-vv-|v-|u- = pP 
welveleuoe =Jp 
vn veloe le] 


U. Hauptform. 
))8=2+353 +3 


OEL LU SER ESECHE — jaa 
SVEN DER SEEN ERS — ja’a 
CL SO BER OAEN — jaa’ 


13) _ bedeutet eine betonte, l_ eine unbetonte Sylbe. cf. Lubarsch, Franz. Verslehre page 180 ff. 


a 


— 


nen = U. 


- 


15 


bD)8=3+2+3 


vu_ SpER LO SER — ala 
NE TEEN EOS ER = ala 
ee te: — ala’ 
)8=-3 +3 +2 
VESER. US FSER — aal 
2 » ae ar 
SAUCE VERS SEE 2... 
Als Ausnahmeformen sind zu betrachten: 
ale. RD 
ERS EHR RO CE UE = a’) 
ag Ian, DR 
neue od 
DE IF OESESN UNE 2 |; 
wien ib 


Nach Gramont a. a. O. pag. 125 ff. sind die wohllautendsten Verse die von der 
ersten Hauptform, und ihnen am nächsten kommen dann die unter a, b, e angeführten. 
Die von uns nach den verschiedenen Versschemen vorgenommene Prüfung der . Verse 
im Pathelin hat durchschnittlich auf 100 folgende Vertheilung ergeben: 


1. Hauptform. 


a) Der Vers besteht aus 2 Paeonen in. . . » 2 2 2 2 2 2 2. 12 
b» „ % = nur aus Jamben in . . . ea ee 2 
oO: 2 aus einem Paeon u. 2 hamben 1 % re ‘| 
re R aus einem Jambus einem Paeon und wieder 

einem Jambus (Übergangsform) in. -: : 2 2 2 2 nn nn. 2 


2. Hauptform. 


8 Beier IM: a ee ee ee ee AS 
bE: 3:2 EI Mr a 8 ae een are en ee 
(3 a or en ae: Su EEE | | Be ae a a ee Fe ee a Po a |; 
Ausnahmeformen . 2 2 rn nr re 2 2 2 2 2.2.0. 13 


Somit hätten wir 87"/o regelmässige und 13°/o Ausnahmeformen, ein ganz 
befriedigendes Resultat, zumal die Verse ebendesselben Malherbe, den Boileau so hoch 
preist, auch nicht frei sind von Ausnahmeformen, sondern einen durchschnittlichen 
Procentsatz von 2 ergeben. °) 


15) cf. Groebedinkel, der Versbau bei Phil. Desportes und Francois Malherbe in „Französische 
Studien“ Bd. I, 1, 58. 
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IH. Reim und Reimfolge. 


Einen Reim bilden diejenigen Wörter, deren betonte Sylben sowohl im Vocal als in 
dem, was demselben folgt, übereinstimmen; je nachdem die Tonsylbe zugleich die letzte 
oder vorletzte Sylbe eines Reimwortes ist, heisst der Reim männlich, beziehungsweise 
weiblich. Da nun der Reim hauptsächlich für das Ohr geschaffen ist, so ist es nicht 


absolut nothwendig, dass die auslautenden Consonanten der Reimwörter dieselben seien, _ 


wenn sie nur im Falle der Bindung denselben Laut haben. Dieses Gesetz, das im 
Allgemeinen im Pathelin befolgt wird, hat seinen guten Grund in der damaligen 
Aussprache, da nach den Berichten der Grammatiker des XVI. Jahrhunderts die 
Endeonsonanten, wenn ihnen eine Pause folgte, noch ausgesprochen wurden; eine 
längere oder kürzere Pause tritt aber bei jedem Versschlusse ein. Nach dieser Regel, 
die indessen von den modernen Dichtern, wenigstens im Lustspiel, weniger. streng 
beobachtet wird, waren also Reime wie brocards— coquardz 532, escus— becuz 641, 
croix—j’accrois 831 ganz eorrect; nicht weniger richtig die folgenden: goutte — doubte 
97, 107, Guillaume —paulnıe 264, 349, prins—vingts 197, vingt —devint 351, point— 
poinet 695, 737, 1057, 1546, marchans — champs 1110, doulx—merdoux 1018, faulte — 
haute 1254 u. s. w., wo die Consonanten nach dem Tonvocal, welche die beiden 
Reimwörter nicht gleich haben, ausser Betracht fallen, da sie stumm waren.'®) 


Der normannische Reim per— tromper 43 ist ebenfalls richtig; Zeugniss dafür der 
Grammatiker Beza, De Franeicae linguae recta pronuntiatione wo es pag. 79 der 
Tobler’schen Ausgabe heisst: hae literae (q et r) nunquam quieseunt.!’) Auffallen 
könnte der Reim piece— despieche 19; allein V. 710 begegnet die Form despiece im 
Rein mit piece; es steht somit fest, dass ch den Lautwerth des c hat. Wir vermuthen 
in der Schreibung :des pieche eine falsche Analogie des picardischen Dialectes, der 
ch und e zur Bezeichnung desselben Lautes promiseue gebraucht. '%) In unserm 
Stücke finden sich häufig Reime der Vocalverbindungen oi und ai z. B. fois —fais 300, 
341, 483, 579, maire— grimoire 17 u.s. w. Es gelt daraus hervor, dass in jener Zeit 
oi wie ai d. h. wie & lautete. Zur Erklärung dieser Thatsache sei es uns gestattet, 
die einzelnen Phasen, die der Laut oi durchgemacht hat, festzustellen. Die älteste 
Aussprache des oi war nach Diez I, 432 eine buchstäbliche, mit dem Gewicht auf 
dem ersten Vocal; diese Annalıme bestätigt sich durch Assonanzen wie tost— coist im 
Eulalialied.. Allmählig wurde unter Beibehaltung der getrennten Aussprache die 
Betonung eine steigende also oi; als Beweis dafür diene folgende Stelle aus „Un 
Miracle de Nostre Dame“ vom Jahre 13301?) 


16) cf. Lütgenau, Jean Palsgrave und seine Aussprache des Französischen. Inaug. Diss. Bonn 
1880. page 52 ff. 

17) ef. Bellanger, I’r finale des mots en er ou les rimes normandes p. 203—213. 

18) cf. Neumann, Zur Laut- und Flexionslehre des Altfranzösischen, pag 79 u. 76. 

Metzke, Der Dialect von Ile-de-France im XIlI. und XIV. Jahrhundert in Herrigs Archiv LXV, 1,82. 

19) Geoflroy-Chateau a. a. O. page LXXXIV. 
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Je vous conseil, vueillez requerre 

D’umble euer la vertu divine 

(Je dy le Dieu que la royne 

Madame si souvent vous presche). 

Noch später finden wir neben der Aussprache oi schon diejenige von oa und oe&. 

So unterscheidet Palsgrave?°) (1530) einen Laut oi = oy in engl. boy und einen Laut 
oa, bemerkt jedoch bei diesem: sometyme they sounde the i of oy almoste like an 
a. Hiernach wurde also oi annähernd wie oa also wohl 0& gesprochen, wie andere 
Grammatiker berichten. So Meigret?!) (1545): Oy, qui pent se conserver dans royal, 
ou l’on entend distinetement dans une möme syllabe l’o et li, doit &tre remplac& dans 
roy par o&, qui represente exactement le son. Dasselbe sagt Pierre Ramus a. a. O. 
206; dessgleichen Henri Estienne pag. 357: Cette diphthongue a divers sons.- C'est 
le son e qui domine apres l’o dans les mots mois, fois, trois; c’est le son i, dans 
les mots oü elle est suivie d’un n: besoin, coin, moins. Mit der zweiten Hälfte des 
XVI. Jahrhunderts erhält der &-Laut das Übergewicht über o&, wahrscheinlich durch 
Vermittlung eines ou&; diese Vermittlung findet ihre Bestätigung durch die Schreibung 
pilloueres— maschouers in Vers 643. Zur Zeit des Beza (1584) war dieser Übergang 
schon vollzogen; denn er berichtet a. a. O. p. 53 ff.: Sin minus, id est nisi n habeat 
adjunetum, non amplius diphthongi, sed triphthongi sono pronuntiatur, nempe ut oai, et 
diphthongus ai pro ae sive pro e aparto, ut loi, moi etc. Hujus autem dipthongi 
pingniorem et latiorem sonum nonnulli vitantes expungunt o et solam diphthongum ai, 
id est e apertum retinuerunt, ut Normanni qui pro foi scribunt et pronunciant fai et 
vulgus Parisiensium parlet, allet, venet pro parloit, alloit, venoit. Die 
Lautveränderung des oi weiter zu verfolgen, gehört nicht in den Rahmen der vorliegenden 
Arbeit; es genüge, nachgewiesen zu haben, dass die oben angeführten Reime vollständig 
correct waren. 


Da wir eben die Aussprache berühren, so möge Vers 13 noch erwähnt werden, 
wo l’orme mit pour me reimt. Dass o und ou denselben Laut bezeichneten, geht aus 
Reimen hervor wie bouche — reprouche 303 bei Villon??) und approche—touche 188 
bei J. Marot??); ausserdem bürgt für das XVI. Jahrhundert Beza a. a. OÖ. 17, wo 
er die Aussprache von noustre, voustre, le dous für nostre, vostre, le dos tadelt. 

Die Reime der Nasalen an und en, z. B. ceans—.phisieien 691 sind ebenfalls 
zulässig, da an und en, die ursprünglich verschiedenen Lautwerth hatten, zur Zeit 
unseres Stückes schon zusammengefallen waren. 

Der Reim larmes— fermes 495, heute unzulässig, war damals correct. Wir finden 
dieselben beiden Worte bei Villon a. a. OÖ. 177 im Reim enfermes — lermes, wonach 


2) Lütgenau 2. a. O. pag. 30 u. 31. 

2l) Livet, La. Grammaire frangaise et les Grammairiens du XVlieme si&cle pag. 57. 

22) OQeuvres completes de Francois Villon, publ. p. Jacob, Bibliophile. Paris 1856. 

23) Oeuvres de Clement Marot avec les ouvrages de Jean Marot, son pere; Le Haye 1731, tome IVieme. 


3 


18 


man auf die Aussprache lermes schliessen musste. Derselbe Dichter reimt aber in 
einer Anzahl anderer Fälle a mit e vor r, n und m so haubert—pluspart 12, 
dyademe— ame 34; man darf desshalb wohl annehmen, dass im angeführten Reime 
fermes mit dem a Laut gesprochen wurde. Ausdrücklich wird die Aussprache a bei 
enfermes verlangt ven dem Herausgeber der dem Geoffroi de Paris zugeschriebenen 
Reimchronik in dem Reime ames—enfermes 173.21) Diese Verdumpfung des e 
zu a namentlich vor r ist ein Characteristicum des Pariser Dialectes. Damit zusammen- 
hängen mag wohl die Aussprache oa der Vocalverbindung oi, die Beza am Pariser 
Volke tadelt, a. a. O. page 54: Corruptissime vero Parisiensium vulgus pro voirre 
(vitrum) sive ut alii scribunt verre scribunt et pronuntiant voarre. In unserm Stücke 
findet sich aber auch umgekehrt a vor r durch e ersetzt: guiterınes 1451, appertement 
1262, 1366, gergoner 845, vor n in dimenches 769, menger 802. 


Dass zu einer Zeit, wo die Laut- und Quantitätsverhältnisse so sehr schwankten, 
lange Vocale mit kurzen, Vocalverbindungen von verschiedenem Lautwerthe, ferner 
Diphtonge mit den ihnen entsprechenden Vocalverbindungen oder nur mit dem zweiten 
der sie bildenden Vocale reimen, braucht wohl nicht erst betont zu werden. Mehrmals 
findet sich dame mit ame gereimt; einmal formaige 443 mit dem Lautwertli & im Reim 
mit aurai— je (€). dagegen richtig forceene— je n’ay 827. Rien (Diphthong) reimt mit 
chrestien 935, dyable— fable 437, 652 Pierre — querre 759, rude— cuide 573. 


Der reiche Reim findet hauptsächlich Anwendung bei den häufig wiederkehrenden 
Wörtern mit den Endungen ie, (doch mie—baverie 61, frenasie —resverie 787) ez, ir, 
a, € (aber gabe — leve) u, eux. Ist jedoch eines der Reimwörter einsylbig, so ist 
genügender Reim gestattet. Reicher Reim tritt ferner auf bei Wörtern auf er, oy; 
euse, oit, is, eur, y (aber entens y-—-neny) on, iez, ay, i, ant, ent, ian, in, ce (aber 
sce — beree 897) ie, ces! Im Altfranz. war in den angeführten Fällen reicher Reim 
nicht erforderlich z. B. Bartsch, altfr. Chrestom. 4. Aufl. volunte — gre 139, 23; suer — 
trembler 130, 33; estez— movez 124, 9; venir— garir 131, 29, vesqu-tenu 122, 7. 


Ein der altfranzösischen Poesie recht geläufiger Reim ist der sogen. leoninische?); 
so heisst nämlich ein Reim, der sich ausser auf den der Reimsylbe vorausgehenden 


24) cf. Metzke a. a. O. LXIV, 394. 

35) Les anciens po&tes appelaient rime l&onine (Fabri derive ce mot du lion, la plus belle des b£tes, 
Pasquier du po&te Leonius ou Leoninus) la rime riche qui est fondee sur l’egalit€ de deux syllabes par 
excmple Denis, fenis. Rime l&onine signifi& aussi le systeme de rimes uniformes suivi dans la plupart 
des romans de gestes. Les vers latins dits l&eonins sont des vers, dont le milieu est consonnant avec la 
fin. (Weigand, a. a. O. p. 63, Anm. 1.) 

Die letzte Definition hat auch Foth, die franz. Metrik pag. 45 angenommen und als Beispiel 
folgenden Vers eitirt: 

Ont jadis dans mon camp tenu les premiers rangs, Corn. Cinne V, I. 

Dies ist aber, unserer Ansicht nach, ein Binnenreim oder, wie er im XVI. Jahrhundert genannt 
wurde, une rime renfore&e. Nach Malherbe sind solche Reime zu meiden und man findet desshalb auch 
bei einzelnen Dichtern das sichtliche Bestreben, ihnen aus dem Wege zu gehen. 
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Consonanten auch noch auf den diesem vorausgehenden Vocal erstreckt. Als Beispiele 
mögen aus unserm Stück angeführt werden: souloit— vouloit 10, territoire — auditoire 16, 
vanter— chanter 23, famine—estamine 29, sgavoir— avoir 31, avocation — trompacion 
55. Die Zahl dieser Reime liesse sich noch um ein bedeutendes vermehren. 


Reich wird der leoninische Reim dann, wenn die Übereinstimmung in den Vocalen 
und Consonanten der Reimwörter noch eine ausgedehntere ist; z. B.: esprouver — 
trouver 35, plaira — desclaira. | 

Doppelreim entsteht, wenn die letzten beiden Wörter oder zwei Wörter mit 
einem einzigen reimen; z. B.: mon per—tromper 43, le los— camelos 57, sera-ce 
point — ce point 87, couvert— ou vert 90, de corsaige— de naige 163, len faict— bien 
fait 179, et vaille—et maille 215, mercy—cler cy 228, par la—parla 285, fais-tu — 
festu 325, corbeau— corps beau 445. 


Der Reim zwischen Homonymen ist sehr häufig im Pathelin: fois (subst.) — 
fais (verb.) 293, estraine (subst.) — estraine (verb.) 297, diet (verb.)— diet (subst.) 395, 
pas (subst.)— pas (neg.) 659, party (subst.)-—— party (verb.) 565, Pierre —pierre 635, ouy 
(Bejahungspart.)—ouy (verb).. Es reimt aber auch ein Wort mit sich selbst Vers 167: 
pere — pere. 

Reim zwischen Simplex und Compositum und zwischen Compositis, die zu 
demselben Simplex gehören findet statt in: Pere — compere 324, ouvre — recouvre 377, 
demander — commander 549. 

Hinsichtlich der Reimfolge gilt bekanntlich heute das Gesetz, dass auf einen Vers 
(oder zwei durch den Reim zusammengehörige) mit männlichem Reimausgange nur ein 
Vers (resp. zwei durch den Reim zusammenhängende) mit weiblichem Reimausgange 
folgen kann. Unser Stück folgt hierin der altfr. Regel, wonach die Aufeinanderfolge 
von männlichen und weiblichen Reimen dem Belieben des Dichters anheimgestellt war. 
So folgen sich z. B. Vers 303—312 nur weibliche, 313—326 ausschliesslich männliche 
Reime. 

Das Bestreben, Reimpaare von gleichem oder ähnlichem Klange zu vermeiden, 
ist noch nicht bemerkbar; vielmehr zeigt sich eine gewisse Vorliebe für die .häufige 
Wiederkehr gleichklingender Reime: gab& — lev& — couronnee — journee 1015 ff., 
relevee — ler&e — boucher — emboucher 1032 ff.; ans — medisans — ame — reclame 1044 ff. 


IV. Hiatus. 


Boileau2%) hat in seinem Art poetique das Gesetz aufgestellt, dass der Hiatus, 
d. i. das Zusammentreffen zweier Vocale, wovon der eine im Auslaut, der audere im 


26) Chant I, 107: 
Gardez qu’'une voyelle & courir trop hätee 


Ne soit d’une voyelle en son Chemin heurtee. 
Bezeichnend ist, dass Boileau beim Verbieten des Hiatus selbst einen herstellt, wenn auch nur 
einen für das Ohr. 
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Anlaut des folgenden Wortes steht, zu vermeiden sei. Dem Altfranzösischen war diese 
Vorschrift unbekannt; es gestattete vielmehr den Hiatus zwischen allen Vocalen mit 
Ausnahne des e muet im Auslaut und des a in la, ma, ta, sa; bei diesen findet 
Elision statt. Ausserdem hatte der altfranzösische Dichter noch die Freiheit einige 
Wörter nach Bedürfniss in den Hiatus zu stellen oder nicht; es waren dies folgende: 
je, ce, se (lat. sie od. si), ne (lat. nec) und que. Diese Freiheit gestattet sich auch 
unser Dichter; denn wir finden je in Elision V. 90, 2095, in Hiatus 639: 
Prendrey-je ung autre cristere? ebenso 66: 
Et maugrebieu! suis-je en poinct? 
se in Elision z. B. 750, in Hiatus 1288, ne in Elision 3, 1358, in Hiatus 1188: 
A vous ne ä autre Personne. 
In Vers 1415 finden wir ne in Elision und in Hiatus: 
Plus fol, ne en faict, ne en response. 


Die Formen a—il 259, 1067; grevera— il 305 ergeben keinen Hiatus, weil die 
damalige Aussprache, vielleicht im Bewusstsein des frühern organischen t der 3. Pers. 
sing, der unsrigen a-t-il ganz gleich war. Dies bezeugt .ausser Peletier:?”) 
„Souvent aussi nous pronongons des lettres qui ne s’ecrivent point, comme quand nous 
disons: dine ti, ira ti, et escrivons dine il, ira il, et seroit chose ridieule, si nous les 
ecrivions selon qu'ils se prononcent“ auch Beza a. a. O. pag. 140: Sed huie literae 
mirum quiddam accidit, nempe ut ubi nunquam apparet, tamen euphoniae causa pro- 
nuntietur, ut si seribas parle il (loquiturne?) pronuntiandum erit interposito t, etiam 
servato e foemineo, parlet-il. Dass dieses t flexivischen Charakter hat, ist schon 
gesagt worden.?®) 

Heute unstatthaft wäre der Hiatus in folgenden Verbindungen: Pensa &ä 444, 
aura autre 477, vray est 560, y a unze 567, (die moderne Sprache lässt vor oni und 
onze beim Artikel keine Elision eintreten), vela un 619, arrive a 737, la on 1067, la 
assis 1246, toy esbarte 1582. In Vers 1279: 


Come il diet quil le desrobe 


steht das stumme e von comme im Hiatus, was ein Verstoss auch gegen das alte 
Gesetz wäre; wir ziehen desshalb vor zu lesen: 


Comme il diet que il le desrobe 


und gewinnen so ein Beispiel von que in Hiatus. Zwischen Versende und Versanfang 
ist auch heute der Hiatus gestattet. 


V. Enjambement. 
Ebenso wie den Hiatus hat Malherbe auch das sogen. Enjambement, d. i. das 
„Überhüpfen“ des Sinnes aus einem Verse in den andern aus der französischen Poesie 


2) Livet, a. a. O. 157. 
28) cf. Diez I, 188. 
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verbannt; die romantische ‚Schule jedoch kehrte sich nicht an dieses Verbot und 
gestattete dem Enjambement wieder freien Eingang in ihre Leidenschaft glühende 
Poesie. 2°) 


Bekanntlich ist heute das Enjambement nur gestattet: 1) Wenn der übertretende 
Theil des Satzes den ganzen folgenden Vers füllt, 2) wenn das in den folgenden 
Vers „hinüberhüpfende* Wort mit einem Zusatz versehen ist, der den ganzen Vers 
ausfüllt und 3) bei der Aposiopese d. h. wenn eine plötzliche Unterbrechung des 
Gedankens eintritt. Diese Regeln gelten natürlich hauptsächlich für Verse von zehn 
und mehr Sylben; in kleineren werden sie nicht so streng beobachtet, da ja die 
Unmöglichkeit, sechs-, sieben- oder achtsylbige Verse jedesmal mit einem Gedanken 
abzuschliessen auf der Hand liegt. Man muss sich desshalb nicht wundern, wenn im 
Pathelin theilweis aus diesem Grunde, theils aber auch desshalb das Enjambement 
sehr häufig auftritt, weil es dem Dialog eine ganz bedeutende Beweglichkeit verleiht. 


Von den zahlreichen Fällen von ganz auffallendem Enjambement seien nur die 
eclatantesten erwähnt: 


Vous luy ressemblez mieulx que goutte 
D’eaue ... . 169. 

La premiere aulne, Dieu sera 

Paye .... 230. 

Cecy me fera une belle 

Bosse .. . 312. 

M’a diet ... .. Mais je ne me recorde 
Point... . 1025. 

Laisse m’en paix va t’en et garde 

Ta journee 1055. 

Certainement, c’est le greigneur 
Trompeur ... . 1361. 

Ha! sire, renvoyez l’en ä ses 

Brebis? 139. 


29) Am tollsten behandelt das Enjambement Alfred de Musset in seinem „Mardoche“ betitelten 
Gedichte; die erste Strophe lautet: 


J’ai connu, l’an dernier, un jeune homme nomme ; 
Mardoche. 

Il n’avait jamais lu de sa vie 

le journal de Paris. 

Il n’avait vu ni Kean, ni Bonaparte, ni 

Monsieur de Metternich, — quand il avait fini 

de souper, se couchait, precisement & l’heure, 

oiı — Monsieur Hugo va voir mourir Phebus le blond. 


(Breitinger, Studien und Unterricht des Franz. Zürich, 1877, pag. 127.) 
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vl Poetische Licenzen. 

Die Freiheiten, die sich der moderne Dichter theils zu Gunsten eines eleganten 
Styls, theils zu Gunsten des Versmasses, des Reims etc. erlauben darf, sind nicht 
zahlreich; ihren Ursprung, der ins XV. Jahrhundert zurückgreift, verdanken sie dem 
Vorhandensein einiger Doppelformen sowie dem Schwanken der Grammatik während 
der Übergangsepoche des Altfranzösischen. Diese Freiheiten sind theils orthographische, 
theils grammatische. Als zu den ersten gehörend notiren wir die Weglassung des s 
der 1. Pers. sing. des Präsens?”) der 2. und 3. Conjugation. Dieses unorganische s, 
das erst im Verlauf des XVI. Jahrhunderts zur Verbalendung wird, fehlt in: je vien 
819, je requier 581, je eroy 1052, je suy 545 (bei diesem darf das s heute nicht 
fehlen); ebenso das s der 2. Pers. sing. des Imperativ’s derselben Conjugationen in: 
vien 611, 950, 1081, 1203, dy 955, fay 1576; dagegen parles 1081. Die Formen pry 
und regny neben prie und regnie wurden schon erwähnt. Einmal fehlt das t der 3. 
Pers. sing. des Passe def. in s’estendy wo es mit je vendy reimt 1260. Normannischen 
Ursprungs ist, wie Weigand a. a. O. pag. 309, versichert, die Weglassung des s der 
1. Person plur.; iron 1203, faison 232, aulneron 268, wo die angeführten Verba im 
Reim stehen. Hieher gehören auch Abkürzungen wie: N’a vous pas 622, a’vous 
1256 und n’avous 1436. Beza, a. a. O. pag. 94 bemerkt hiezu: Apocopa vero utimur 
etiam vulgo in qnibusdam, ut a’vons pro avez-vous? sa’vous pro savez-vous? 

Die Form donras für donneras wurde oben schon besprochen. Ausser den 
angeführten Freiheiten gebrauchte der Dichter folgende Doppelformen: oncques— 
oneq — one, jusques — jusque, doneques — doneq, avecques — avec, Encore — encor, 
gueres— guere, ores— or, Guillaumes — Guillaume. Die Formen mit paragogischem 
s stehen sowol vor Vocalen als Consonanten. 

Alle Licenzen, die sich auf die Grammatik beziehen, hier zu besprechen, würde 
zu weit führen; wir verweisen diesbezüglich auf die schon genannte Arbeit Schäffer’s. 


Schluss. 


Als Resultat unserer Untersuchung ergiebt sich Folgendes: 

1) Der Verfasser der Farce de l’Avocat Pathelin kann aus dem gebotenen 
Material nicht mit Sicherheit bestimmt werden. 

2) Die Annahme Lacroix’s, die Farce sei um das Jahr 1467 oder 1470 abgefasst, 
hat am meisten Berechtigung. 

3) In metrischer Beziehung gehört der Pathelin zu den besten gleichzeitigen 
Dichtungen ähnlichen Genre’s. 

4) Das Hin- und Herschwanken zwischen dem alten und modernen Gebrauch 
macht sich auch, wie in der Sprache, in der Metrik bemerkbar; doch ist ein grösseres 
Hinneigen zu den alten Regeln nicht zu verkennen. 


+ 


Albert Vogt. 


%) cf. Diez UI, 251. 


Bericht 


über den 


Bestand und die Thätigkeit des livländischen Landesgymnasiums 
für das Jahr 1881. 


1. Personal des Landesgymnasiums. 
A. Schulcollegium, 


Präses: vacat. 

Vicepräses: Landrichter P. von Colongue in Fellin. 

Cassencurator: F. von Stryk auf Morsel. 

Mitglieder: E. von Mensenkampff auf Puderküll und Kreisdeputirter A. von Brasch 
auf Ropkoy. 


B, Lehrercollegium, 


Director: Oberlehrer der Religion cand. theol. und minist. H. Seesemann. 
Oberlehrer: der alten Sprachen: cand. philol. Ed. Thrämer, 
Dr. phil. Oberlehrer W. Greve, 
Dr. phil. Oberlehrer F. Waldmann, 
der deutschen Sprache: cand. philol. Oberlehrer Th. von Riekhoff, 
der russischen Sprache: cand. philol. ross. Oberlehrer R. Jäsche (stellv.), 
der Mathematik: cand. math. Oberlehrer H. Weidemann, 
der historischen Wissenschaften: cand. hist. Dr. phil. Th. Schiemann. 
Wissenschaftlicher Lehrer: Oberlehrer der alten Sprachen A. Mickwitz. 
Lehrer der russischen Sprache: A. Slevogt. 
Lehrer der französischen Sprache (zugleich Aufsichtslehrer): A. Vogt. 
Gymnasialelementarlehrer: Hauslehrer L. Bang (zugleich Aufsichtslehrer und Schriftführer), 
Rector W. Kegel (zugleich Aufsichtslehrer), 
L. Herbig (zugleich Turn- und Aufsichtslehrer). 
Stundenlehrer: erster griechischer Geistlicher in Fellin J. Rajewsky, Lehrer der Religion 
griech.-kathol. Confession, 
H. Warnicke, Hauptlehrer an der Vorschule, 
C. Ritter, Musiklehrer. 
Anstaltsarzt: Dr. med. Kreisarzt H. Truhart. 
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U. Verfassung der Lehr- und Pensionsanstalt im Jahre 1SS1. 
A. Übersicht über den Unterrichtsgang. 
Septima. 


Ordinarius: Bang. 

1. Religion. 2 Stunden. Die biblische Geschichte des alten Testaments nach 
dem Lelhrbuche von Kurtz. Die 3 ersten Hauptstücke des Katechismus dem Wortlaute 
nach eingeübt. Einige Kirchenlieder. Gevgraphie Palästina's.. Mickwitz. —- Gleich- 
zeitig für die (Schüler griech.-kath. Confession Schluss der bibl. Geschichte des alten 
Testaments und Leben Jesu Christi nach den Lehrbüchern von Popow und Sokolow. 
Rajewsky. 

2. Lateinisch. 7 Stunden. Das Regelmässige der Formenlehre mit Einschluss 
der 4 Conjugationen nach der Grammatik von Ellendt-Seyffert und Hennings, Elementar- 
buch für VI. In jedem Semester wurden gegen 600 Vocabeln gelernt und häufig 
schriftliche Übersetzungen aus deın Elementarbuche, sowie Formenextemporalien ange- 
fertigt. Bang. 

3. Deutsch. 3 Stunden. Lesen und Wiedererzählen nach dem Lesebuche von 
Böhm, Th. I. Memoriren kurzer Gedichte. Orthographische Übungen und Dicetat- 
schreiben. Schriftliche Wiedergabe von Erzählungen. Grammatische Erläuterung der 
Redetlheile, das Wichtigste aus der Flexionslehre, Rection der Präpositionen, die 
Elemente der Satzlehre. Herbig. 

4. Russisch. 4 Stunden. Regelmässige Declination der Subst. und Adj., regel- 
mässige Coımparation, das Wichtigste aus der Conjugatior. Memoriren von Vocabeln 
und kleinen Lesestücken. Mündl. und schriftl. Übungen nach der Chrestomathie von 
Golotusow (Th. 1.) und Hänsell’s Handbuch für den Unterricht in der Formenlehre. 
Zweimal wöchentl. ein Diet. oder Extemp. Im I. Sem. 3, im l£. 11 Exerc. Slevogt. 


5. Arithmetik. + Stunden. Repetition der 4 Species in unbenannten ganzen 
Zahlen und Rechnung mit benaunten Zahlen. Zeitrechnung. Vorübungen zum Bruch- 
rechnen. Die 4 Species in Brüchen. Herbig. 

6. Geschichte. 2 Stunden. Die griechischen Sagen nach Stoll, schönste 
Sagen des elassischen Alterthums. Bang. 

7. Geographie. 2 Stunden. Im I. Sem. Die allgemeinen Grundbegriffe aus 
der physischea und mathem. Geographie. Im Il. Sein. Heimathskunde nach der Karte 
der Ostseeprovinzen und dem Handbüchlein von Bornhaupt. Bang. 

8. Naturgeschichte. 2 Stunden. Im Winter: Repräsentanten der Wirbel- 
thiere. Im Sommer: Gliederthiere und Botanik nach Bruttan’s Schulnaturgeschichte. 
Kegel. 

9. Kalligraphie. 2 Stunden (comb. ın. VD Übungen in der deutschen, lateini- 
schen und russischen Schrift. Bang. 
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Sexta. 
Ordinarius: Schiemann. 


1. Religion. 2 Stunden. Bibl. Gesch. des neuen Testam. nach Kurtz. Wortlaut 
der 5 Hauptstücke. Kirchenlieder. Eintheilung der heil. Schrift. Mickwitz. — 
Gleichzeitig für den Schüler griechisch.-kath. Conf. das neue Testament nach dem 
Lehrbuch von Sokolow. Rajewsky. | 

2. Lateinisch. 7 Stunden. Wiederholung der regelmässigen nnd Einübung der 
unregelmässigen Formenlehre nach Ellendt-Seyffert’s lat. Gr. mit fortlaufenden Über- 
setzungsübungen nach Hennings, Elementarbuch für V. Systematisches Vocabellernen. 
Schriftliche Conjugationsübungen. Im I. Sem. 23 Exerc., im II. 30 Exerec. und 15 
Extemporalia. Bang. | 

3. Deutsch. 3 Stunden. Lesen und Wiedererzählen. Memoriren von Gedichten 
aus dem II. Th. des Lesebuchs von Böhm. Erweiterte schriftl. Übungen. Dietat- 
schreiben und Übungen in der Orthographie und Interpunction. Repet. u. Erweiterung 
des grammat. Pensums der VII. Die Elemente der Satzlehre. Die Conjunctionen. 
Herbig. 

4. Russisch. 5 Stunden. Übungen im Lesen, Wiedererzählen und Schreiben 
nach den Chrestomathicen von Golotusow (Th. I) und Pihlemann. Memoriren von 
prosaischen Stücken. Einübung der Formenlehre bis zur Unregelmässigkeit in der 
Declination nach Hänsell's Handbuch für den Unterricht in der Formenlehre. Im 
I. Sem. 5 Exerc. und 6 Extemp., im II. 11 Exerc. und 8 Extemp. Slevogt. 

5. Arithmetik. 3 Stunden. Gemischte Aufgaben zu den 4 Species in Brüchen. 
Regel de tri. Die bürgerlichen Rechnungsarten. Decimalbrüche. Herbig. 

6. Geschichte. 2 Stunden. Die wichtigsten Persönlichkeiten aus der Geschichte 
nach Wernicke, Leitfaden für den biographischen Geschichtsunterricht. Schiemann. 

7. Geographie. 2 Stunden. Die geographischen Grundbegriffe. Übersicht 
über die 5 Welttheile nach Seydlitz, Grundzüge der Geographie. Kartenzeichnen. 
Schiemann. 

8. Naturgeschichte. 2 Stunden. Im Winter: die Wirbelthiere. Im Sommer: 
Botanik, Gliederthiere und Repräsentanten aus dem niederen Thierreich nach Bruttan’s 
Schulnaturgeschichte. Kegel. | | 

9. Kalligraphie. 2 Stunden comb. mit VII. Bang. 


Quinta. 
Im Griechischen in Halbelassen mit Semestercursen getheilt. 
Ordinarius: Kegel. 


1. Religion. 2 Stunden. Erläuterung der 5 Hauptstücke des Lutherischen 
Katechismus. Die wichtigsten bibl. Beweisstellen aus v. Oettingen’s Spruchbuch. 
Einige Kirchenlieder. Kegel. — Gleichzeitig für die Schüler griech.-kath. Conf. 
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Unterricht über den Gottesdienst nach dem Lehrbuch von Rudakow und die 6 ersten 
Abschnitte des ausführlichen Katechismus von Philaret. Rajewsky. 

2. Lateinisch. 7 Stunden. Grammatik: 2 St. Repetition der Formenlehre; 
2 St. im I. Sem. verba anom., defec., impers., acc. c. inf., abl. abs.; im II. Sem. Adv., 
Praep., Orts-, Raum- und Zeitbestimmungen, syntaxis congruentiae.. Leectüre: 1 St. 
mündl. Uebersetzen aus F. Spiess, Übungsbuch für V, 2 St. L’'hommond, viri ill. im 
I. Sem. XXVI—XXXIV, im II. XXXIV—XL. Im I. Sem. 8 Exere. und 8 Extemp., 
im II. 8 Exere. u. 9 Extemp. v. Riekhoff. 

3. Griechisch. 4Stunden. In UV 4 St. in beiden Sem. Lese- und Schreibübungen. 
Grammatik nach Kurtz-Friesendorff bis zur Comparation des Adject., Vocabellernen. Mündl. 
und schriftl. Übungen nach Wesener’s Übungsbuch Th. I No. 1—35. Waldmann. 
In OV 4 St. in beiden Sem. aus der Gramm. die Adj., Num., Pron., das Paradigma 
von Avo, das Wichtigste vom Augment und der Reduplieation (— $ 110 der Kurtz-Fr. 
Gr.), Vocabellernen. Schriftl. und mündl. Übungen nach Wesener No. 32—49. Im 
I. Sem. 7 Exerc. und 8 Extemp., im I. 8 Exerc. und 10 Extemp. Mickwitz. 

4. Deutsch. 3 Stunden. a) Sprachübung an prosaischen und poetischen Muster- 
stücken nach Böhm’s Lesebuch Th. II. Deelamationsübungen. Alle 14 Tage ein 
Aufsatz erzählenden oder beschreibenden Inhalts; Dietate. 1b) Sprachlehre: der Satz 
und seine Gliederung nach Hoheisel’s Gramm. Kegel. 

5. Russisch. 5 Stunden. Übersetzen aus dem Russ. in’s Deutsche nach 
Golotusow’s Chrestomathie Th. I und aus dem Deutsch. in’s Russ. aus dem Übungsbuch 
von Pihlemann. Repet. der regelm. u. Beginn der unregelm. Formenlehre nach $ 52 
bis 64 des Pihlemann. Memoriren leichter Gedichte. Im I Sem. 8 Exerc. u. 11 
Extemp., im II. 8 Exere. u. 10 Extemp. Slevogt. 

6. Mathematik. 4 Stunden. Mit der unteren Abth. Repet. der Arithmetik, 
Addition und Subtraction ganzer Buchstabenausdrücke nach Heiss, Samml. von Beispielen 
und Aufgaben, $ 1—13. Mit der oberen Abth. Multiplication u. Division ganzer Buch- 
stabenausdrücke nach Heiss $ 14—19; Quadratwurzeln; propädeutische Geometrie. 
Vogt. 

7. Geschichte. 2 Stunden. Griechische u. römische Geschichte nach Wernicke, 
Lehrbuch der Weltgeschichte. Kegel. 

8. Geographie. 2 Stunden. Europa ausführlich nach der kleinen Schulgeographie 
von Seydlitz. Kartenzeichnen. Schiemann. 

9. Naturgeschichte. 2 Stunden. Der Leib des Menschen. Repet. der 
Wirbel- u. Gliederthiere. Das niedere Thierreich. Systematik. Im Sommer Botanik. 
Das Wichtigste aus der Mineralogie. Bruttan, Schulnaturgeschichte. Kegel. 


Unter-Quarta mit Scemestercursus. 
Ordinarius: von Riekhoff. 
1. Religion. 2 Stunden. In beiden Sem. Einleitung in die heil. Schrift u. 
bibl. Chronologie. Die alttestam. Gesch. bis auf David nach Kurtz, bibl. Gesch. u. 
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der Bibel selbst. Memoriren der wichtigsten Weissagungen u. einiger Psalmen. Kegel. 
— Gleichzeitig, mit den Schülern griech.-katl. Conf. Repet. des Unterrichts über den 
Gottesdienst und den ausführlichen Katechismus von Philaret. Rajewsky. 


2. Lateinisch. 8 Stunden. a) Grammatik: in beiden Sem. die synt. congruentiae 
und die Syntax des Gen., Acc. u. Dat. nach der Gramm. von Ellendt-Seyflfert 2 St., 
Repet. der Etymologie 1 St. b) Lectüre: in beiden Sem. Anfangsgründe der lat. Metrik, 
ausgewählte Stücke aus der lat. Chrestomathie von Franke wurden übersetzt u. memorirt, 
2 St.; im I. Sem. Caesar, de bello Gall. I, 1—46, 3 St.; im OU. Sem. Caesar, d. b. G. 
VI, 1—21. 2 St. und Übersetzen aus Süpfle, Aufg. zu lat. Stilübungen Th. I No. 114 
bis 120, 1 St. Im I. Sem. 8 Exerc. u. 8 Extemp., im II. 9 Exerc. und 9 Extemp. 
von Riekhoff. | 


3. Griechisch. 5 Stunden. In beiden Sem. die Etymologie bis zum verbum 
auf we (— $ 153 der Kurtz-Fr. Gr.). Vocabellernen. Mündliche und schriftl. Übungen 
nach Wesener Th. I. Im I. Sem. 8 Exere. u. 8 Extemp., im II. 8 Exere. u. 11 Extemp. 
Mickwitz. 


4. Deutsch. 3 Stunden. In beiden Sem. a) Sprachübung: Behandlung von 
prosaischen und poetischen Musterstücken, insbesondere der Balladen vou Uhland. 
Gelesen wurden auch die Uhlandschen Dramen: Ludwig von Baiern und Ernst von 
Schwaben. Deelamationsübungen. Alle 14 Tage ein Aufsatz beschreibenden, schildern- 
den oder referirenden Inhalts. b) Sprachlehre: Satzverbindungen u. Satzgefüge, Inhalt 
und Gliederung der Nebensätze, nach Hoheisel’s Grammatik. Kegel. 


5. Russisch. 5 Stunden. In beiden Sem. Übersetzen aus der Chrestom. von 
Golotusow Th. IL, 2 St. Übersetzen aus dem Deutsch. in's Russ. aus Pihlemann’s 
Übungsbuch, 1 St. Formenlehre bis zum Verbum nach Pihlemann’s Leitfaden, 1 St. 
Dietat, Memorirübungen, schriftl. Arbeiten, 1 St. Im I. Sem. 8 Exere. u. 10 Extemp., 
im II. 8 Exerc. u. 12 Extemp. Slevogt. 


6. Mathematik. 4 Stunden. In beiden Sem. Quotientenlehre nach Heiss 
$ 19—25; Gleichungen I. Gr. mit einer Unbekannten u. ihre Anwendung auf die Lösung 
eingekleideter Aufgaben nach $ 61—63, 2 St. Lehre von den Winkeln und Parallelen, 
Eigenschaften der Dreiecke und Parallelogramme mit Rücksicht auf die Winkel u. 
Seiten; geometr. Elementaraufgaben. Vogt. 


1. Geschichte. 2 Stunden. In beiden Sem. Repet. der alten Geschichte, die 
inittlere Gesch. bis zum Schluss der Kreuzzüge nach Wernieke, Lehrbneh der Welt- 
geschichte. Mickwitz. 


8% Geographie. 2 Stunden. In beiden Sem. die mathematische Geographie. 
Geschichte der Erde, Produetenkunde, Verbreitung der Thiere. Menschenracen. Geschichte 
der Geographie. Schiemann. 

4* 
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Ober-Quarta mit Semestercursus. 
Ordinarius: Weidemann. 


1. Religion. 2 Stunden. In beiden Sem. das alte Testament von der Königs- 
zeit bis zum Schluss nach Kurtz, bibl. Gesch. Dabei wurden aus der heil. Schrift 
“ gelesen und erklärt die Bb. Sam. u. Kön., die Psalmen u. einige Proph., namentlich 
Jes. Seesemann. — Gleichzeitig für die Schüler griech.-kath. Conf. Repet. des Unter- 
richts über den Gottesdienst u. den ausführlichen Katechismus des Philaret. Rajewsky. 

2. Lateinisch. 8 Stunden. a) Grammatik: in beiden Sem. Abl.; Orts-, Raum- 
u. Zeitbestimmungen; Eigenthümlichkeiten im Gebrauch der Nomina nach Ellendt- 
Seyffert $ 175— 233. Repetition der ganzen Casuslehre. Grundzüge der Tempus- u. 
Moduslehre. Mündl. Übersetzen aus Meiring’s Übungsbuch. Im I. Sem. 8 Exere. u. 7 
Extemp., im II. 9 Exere. u. 9 Extemp., 4 St. b) Lectüre: im I. Sem. Caesar, de bello 
eivili I, 1—39, im JT. ce. 39 bis zum Schluss, 2 St. Greve. Im I. Sem. übersetzt u. 
memorirt Ovid, Metam. X, 1— 77, nur übersetzt XI, 1—193 und 266—592; im II. Sen. 
übersetzt und memorirt Ovid, Metanı. IV, 55—144, nur übersetzt IV, 144—166, 389 
bis 603, 615— 723; 2 St. Mickwitz. 

3. Griechisch. 5 Stunden. In beiden Sem. Repet. der Formenlehre, die verba 
auf we und die unregelm. verba nach Kurtz-Friesde Mündl. Übungen nach dem )t. Th. 
des Übungsbuches von Wesener. In jedem Sem. 8 Exere. u. wöchentl. je 2 Extemp. 
Greve. 

4. Deutsch. 3 Stunden. In beiden Sem. a) Sprachübung: Behandlung der 
bedeutenderen epischen, Iyrischen u. didactischen Dichtungen, insbesondere von Schiller. 
Declamationsübungen. Alle 14 Tage ein Aufsatz referirenden oder entwickelnden Inhalts. 
b) Sprachlehre: Wortbildungslehre, Zusammenfassung der Formen- u. Satzlehre, Übungen 
im Periodenbau u. Disponiren, Stillehre, nach Hoheisel's Gramm. Kegel. 

5. Russisch. 5 Stunden. In beiden Sem. Übersetzen aus dem Russ. in’s 
Deutsche nach Golotusow’s Chrestom. Th. II, 2 St. Übers. aus dem Deutsch. in’s Russ. 
nach Pihlemann’s Übungsbuch, 1 St. Das regelm. und unregelm. Verbum, 1 St. Dictat, 
Memorirübungen, schriftliche Übungen, 1 St. Im I Sem. 8 Exere. u. 10 Extemp., im 
II. 8 Exerc. u. 10 Extemp. Slevogt. 

6. Mathematik. 4 Stunden. In beiden Sem. Potenzen mit ganzen Exponenten, 
schwerere Gleichungen I]. Gr. u. ihre Anwendung auf eingekleidete Aufgaben nach Heiss, 
Aufgabensammlung; Repet. der Deeimalbrüche u. Quadratwurzeln, 2 St. Gleichheit u. 
Inhaltsberechnung der Figuren, Lehre von den Verhältnissen u. Proportionen allgemeiner 
Grössen, Einleit. in die Ähnlichkeitslehre, 2 St. Weidemann. 

7. Geschichte. 2 Stunden. In beiden Sem. mittlere Geschichte vom Untergang 
der Hohenstaufen bis zur Reformation nach Wernicke. Repet. des früheren Mittel- 
alters. Mickwitz. | | 

8 Geographie. 2 Stunden. In beiden Sem. die Oceane; die aussereuropäischen 
Welttheile; Kartenextemporalien; eine Kartenzeichnung. Schiemann. 
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Tertia. 
Ordinarius: Greve. 

1. Religion. 2 Stunden. -Das Leben Jesu Christi nach Seesemann, Hülfsbuch 
zum neuen Testament. Die Apostelgeschichte. Seesemanıi. Gleichzeitig für den 
Schüler griech.-kath. Conf. allgemeine Kirchengeschichte u. Geschichte der russischen 
Kirche. Rajewsky. 

2. Lateinisch. 8 Stunden. a) Grammatik: Im I. Sem. Tempus- u. Moduslehre 
nach Ellendt-Seyffert $ 234—-279. Repet. des Inf., Part., Gerund., Sup. nach der früher 
gebrauchten Gramm. von Meiring. 7 Exerc. und 8 Extemp. Im If. Sem. Ell.-Seyff. 
& 280—314. Mit den älteren Schülern Repet. aus $ 234—279. Repet. der Casuslehre. 
8 Exerc. u. 8 Extemp., 3 St. b) Lectüre: im I. Sem. Sallust, de bello Jugurth. cap. 
57 bis zum Ende; im II. Cicero, pro lege Manilia, 3 St. Greve. — I. Sem. Übersetzt 
u. memorirt Ovid, Metam. XI, 194—220 u. I, 1—55, nur übersetzt XII, 580—--623, 
u. XII, 1—122; im II. Sem. übersetzt u. memorirt VIH, 183—-259, nur übersetzt VIII, 260 
bis 588, 2 St. Mickwitz. 

3. Griechisch. 6Stunden. a)Grammatik: im I. Sem. Dat., Gen., Praepos., Pronom. nach 
Kurtz-Fr. $ 201—248; Repet. der Formenlehre; 7 Exere. u. 8 Extemp.; im II. Sem.Subj., 
Präd., Art., Acc., Dat. (Kurtz-Fr. $ 175— 214), Repet. der Formenlehre; 7 Exere. u. 7 Extemp., 
2St. b) Leetüre: in der ganzen III im I. Sem. Xen., Anab. II, ce. 2—5 ($ 27), im II. Sem. 
c.5825—II, ce. 2, 2 St.; in Unter DI Einführung in den Homer, im I. Sem. an 
Odyss. IX, 73—207, im II. Sem. an XI, 1—214,2St. Greve. In Olll im I. Sem. Od. Vıil, 
370—IX, 151, im H. Sem. IX, 170—X, 45 (Memorirübungen), 2 St. Thrämer. 

4. Deutsch. 2 Stunden. Aus der Poetik die Lehre von den Tropen u. Figuren, 
die Versfüsse, Verse und Strophen (ausländische Reimstrophe u. antike Strophen). 
Lectüre: Wallenstein, Jungfrau v. Orleans, Turandot, Don Carlos. Im I. Sem. 4, im 
Il. 6 Aufsätze. Deelamationsübungen. Mickwitz. 

5. Russisch. 6 Stunden. Im I. Sem. Toro:ıs, Biäk und noBteTb 0 TOMB etc.; 
8 Fabeln von Kpstıogp (4 memorirt), 2 St. Aus dem Deutsch. in’s Russ. eine Scene 
aus der Jungfrau v. Orl. und No. 238—246 aus Pihlemann’s Übungsb., 1 St. Als russ. 
hist. Leetüre A. I. Menımmkogp von Koctomapops, 1 St. Repet. der Etymologie, die 
Syntax nach Pihlemann’s Leitf. $ 107—162; 3 Exere., 8 Extemp. u. 1 Aufsatz, 2 St. 
Im II. Sem. Ilymxımg, kanmranckas zouka u. 10 Fabeln von Kpsrıogp (d memorirt), 
2 St. Aus dem Deutsch. in’s Russ. Körner, Hans Heilings Felsen, 1 St. Als russ. 
hist. Lectüre Crenpxka Pasump von Kocromaposs, 1 St. Grammatik: Ableitung der su 
u. Gebrauch derselben, Doppelzeitwörter; das Wichtigste aus der Syntax nach dem 
Leitfadeu von Pihlemann; 2 Exere. u. 8 Extemp., 2 St. Jaesche. 

6. Mathematik. 4 Stunden. Im I. Sem. Ähnlichkeit der Figuren; Linien- u. 
Flächenproportionen; Kreislehre. Übungen im Lösen geometrischer Aufgaben. Im II. 
Sem. Gleichungen I. Gr. mit mehreren Unbekannten u. I. Gr. mit einer u. mehreren 
Unbekannten, eingekleidete Aufgaben, nach Heiss, 2 St.; Wurzelgrössen, Fruchpotenzen, 
Logarithmen, 2 St. Weidemann. 
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7. Geschichte. 3 Stunden. Neuere Geschichte mit Einschluss der Gesch. 
Russlands nach C. Wolff, Lehrbuch der allgemeinen Geschichte. Schiemann. 

8. Geographie. 2 Stunden. Europa in ausführlicher Darstellung, verbunden 
mit Kartenextemporalien. Repetition der übrigen Welttheile, nach Seydlitz, Schul- 
geographie. Schiemann. 


Secunda. 
Ordinarius: Waldmann. 

1. Religion. 3 Stunden. Erklärung des Katechismus nach Kurtz, Religions- 
lehre, 2 St. Lectüre des Ev. Luc. u. des I Th. der Apg. im griech. Text, 1 St. Seese- 
mann. Gleichzeitig für die Schüler griech.-kath. Conf. Wiederholung der bibl. Gesch. 
von Popow und des Katechismus von Philaret. Rajewsky. 


2. Lateinisch. 8 Stunden. Cicero, pro Rose. Am.,, 2 St. Livius 1. XXO 
(— e. 50), 2 St. Verg. Aen. XI, 180—XIH, 440, 2 St. Mündl. Übungen nach Süpfle 
Th. I (N 158, 186—191, 220—223); Grammat. im I Sem. nach dem Dietat des Leh- 
rers (Ind., Inf., Con). in Haupt- und Nebensätzen), im II Sem. nach Ell.-S. $ 265—275. 
303. 310—342; im I Sem. 7 Exerc. u. 2 Extemp., im II 7 Exerc. u. 3 Extemp., 2 St. 
Thrämer. 

3. Griechisch. 6 St. a) Grammatik: gen. verbi, temp., modi (Kurtz-Fr. $ 249— 297), 
Inf., Partie., Negat., Partic.; mündl. Uebungen nach Wendt u. Schnelle mit häuslicher 
Vorbereitung; in jedem Sem. 8 Exere. u. 4 Extemp., 2 St. b) Leetüre: Herod. UI, 2 St. 
und Homer, Od. XI—XIV (incl), 2 St. Waldmann. 


4. Deutsch. 2 Stunden. Im I Sen. die Lyrik; Schiller's Leben; Declamation 
von Monologen; im II Sem. Epik; Herder’s Leben; Lectüre des Cid; freie Vorträge. 
Aufsätze: 1. Der Ring des Polyerates u. die Schilderung Herodot’s II, 37—44 u. 122. 
2. Fortes fortuna adjuvat und Gott ist in den Schwachen mächtig. 3. Jungfrau von 
Orleans (Inhaltsangabe). 4. Nicht an die Güter hänge dein Herz, die das Leben ver- 
gänglich zieren. 5. Der Tod hat eine reinigende Kraft. 6. Cid (Charakteristik). 
7. Cid (Inhaltsangabe von Abth. IV) von Riekhoff. Religionsaufsätze: 1. Übersetzung 
der Feldpredigt Christi (Luc. 6, 20—49). 2. Die in der Gen. u. im 7 cap. des II B. 
Samuelis enthaltenen messianischen Weissagungen. Seesemann. Geschichtsaufsätze: 
1. Welches waren die Ursachen der Grösse und des Verfalls Sparta's. 2. Stimmung 
der Parteien in Carthago nach der Schlacht bei Cannae (Liv. XXIID. Schieniann. 


5. Russisch. 6 Stunden. Aus dem Russ. in's Deutsche: Torosns, Tapacp ByıB6a; 
IcpmoHToßp, enonp; Giorpawin .IepmoHToBa; repoi namero Bpemenm und 2 Abschn. 
aus der pycec. 6n167., 2 St. Aus dem Deutschen in's Russ. aus Wilh. Tell u. Dickens, 
Heimchen am Heerde, 1 St. Als russ. hist. Lectüre Crenpxa Pasnns, Kpiii Kpızzannge 
und Masena von Koertomapoger, 1 St. Aus der Gramm. die Bildung der Bun 
nach Pihlemam $ 128—149 (nebst den Uebungsstücken), sowie Bedeutung und 
(Gebrauch der sır.ını, einfache und zusammengesetzte Verba; Wiederholung aus der Etym. 
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und Syntax; im I Sem. 3 Exerc. u. 9 Extemp., im II 3 Exerec. u. 7 Extemp., 2 St. 
Jaesche. 

6. Mathematik. 5 Stunden. Im I Sem. arithmetische und geometrische Pro- 
gressionen; Zinseszins- und Rentenrechnung; Kettenbrüche, 2 St. Stereometrie, 3 St. 
Im II Sem. Unbestimmte Gleichungen u. ihre Anwendung. Combinatorische Analysis. 
Binomischer Lehrsatz. Anfangsgründe der Wahrscheinlichkeitsrechnung, 2 St. Ebene - 
Trigonometrie, 3 St. Weidemann. z 

7. Geschichte. 3 Stunden. Griechische u. römische Geschichte nach Herbst, 
Lehrbuch der alten Geschichte. Monatlich geographische Repetitionen. Schiemann. 


Unter-Prima mit Jahrescursus*). 
Ordinarius: Thrämer. 

1. Religion. 2 Stunden. Im I Sem. Erklärung der Conf. Aug. u. Geschichte 
der alten Kirche bis auf Constantin d. Gr.; im II Sem. über Entstehung und Inhalt der 
neutestamentlichen Schriften, wobei im Urtext gelesen wurden: Gal. 1—4, 1 Thess. 1—4, 
2 Thess. 2, 1 Cor. 1—6, 11, 13, 15, Röm. 1—11. Seesemann. Gleichzeitig für den 
Schüler griech.-kath. Conf. (im I Sem.) Repet. nach den Lehrbüchern von Popow und 
Rudakow. BRajewsky. 

2. Lateinisch. 8 Stunden. Ausgewählte Briefe von Cicero nach der Ausgabe 
von J. Frey, 2 St. Im I Sem. Horaz, satir. I, 1. 6. 9 und Epist. 1, 4. 9. 10 (memorirt 
wurde eine sat.); im II Sem. Einleitung in die Rhythmik, Hor. carm. I, 1—4. 6. 7. 
9—11. 14. 17. 21. 22. 32. 34. 35, I, 1. 3. 6. 13. 18. 20 (memorirt wurden 6 Oden), 
2 St. Mündl. Uebersetzen aus Süpfle Th. IT X 345. 346. 287—299; Grammatik nach 
Meiring $ 895 —1028; im I Sem. 6 Exere., 3 Extemp. u. 1 Aufs. (Argumentum satirae 
Hor., quae inseribitur „Tantalus“), im II Sem. 7 Exerc. u. 3 Extemp., 2 St. Thrämer. 
Tac. Hist. I, 51—II, 50, 2 St. Waldmann. 


3. Griechisch. 6 Stunden. a) Grammatik: Inf., Partic., Negat., Partie. nach 
der Gr. von Kurtz-Fr., mündl. Uebungen nach Wendt und Schnelle mit häuslicher Vor- 
bereitung; in jedem Sem. 8 Exerc. u. 4 Extemp., letztere theils im Anschluss an die 
Lectüre, theils über einzelne Cap. aus der Gramm., 2 St. b) Lectüre: im I Sem. Lysias 
Rede über den Oelbaum, gegen die Kornhändler, gegen Agoratos; im II Sem. Demosth. 
Ol. I, H, II, 2 St. Waldmann. Hom. Il. XII—XV (inel.), 2 St. Greve. 


4. Deutsch. 3 Stunden. Im I Sem. Literaturgeschichte nach Kluge bis $ 17, 
1 St. Lectüre des Nibelungenliedes im Urtext (— v. 230), Einleitung in die mhd. 


*) Die beiden Classen Prima waren früher nur in den alten Sprachen getrennt und wurden erst 
in diesem Schuljahre in UI u. OI mit Jahrescursen nach aufsteigendem System in allen obligatorischen 
Lehrfächern getheilt. Da aber die Gesammtprima auch vordem schon einen 2jährigen Cursus hatte, so 
mussten sich in dem ersten Jahre nach der vollständigen Theilung einige Lehrgegenstände in UI u. OI 
noch wiederholen. 
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Grammatik, 2 St. Im II Sem. Literaturgeschichte — $ 35, 2 St. Freie Vorträge; 
Lectüre von Goethe’s Iphigenie, Tasso, Götz u. Egmont, 1 St. Aufsätze: 1. Der Acker- 
bau, der Anfang der Kultur (Extemp.). 2. Das Nibelungenlied und die Sagen der Edda. 
3. Was unsterblich im Gesang soll leben etc. 4. Erquickung hast du noch nicht 
gewonnen etc. 5. Das Parzenlied in Goethe’s Iphigenie (Inhalt, Erklärung u. Zusammen- 
hang) von Riekhoff. Religionsaufsätze: 1. Welche Überzeugungen bringen die Evan- 
gelischen in den Artikeln 14—16 der Conf. Aug. zum Ausdruck? 2. Übersetzung von 
Röm. 1. Seesemann. Geschichtsaufsätze: 1. Charakteristik König Heinrich IV nach 
Shakespeare’s Richard I. 2. Für wen nelıme ich Partei im Kampfe Barbarossa’s gegen 
die lombardischen Städte? Schienıann. 

5. Russisch. 5 Stunden. Aus dem Russ. in’s Deutsche: Toroib, HouB NIPeI1p 
PoxieetBomp; aus der Chrestom. von Haller u. Sokolow yba,nvıl nekapp, GbANHB ITB; 
Typreness, OAanHo1Bopenb ÖBEsIHHKOBG; T'oroas, Meprsua ıynım, 1 St. Aus dem Deutsch. 
ins Russische wurde übersetzt aus dem Götz von Berlichingen und dem Michael Kohl- 
haas, 1 St. Als russ. histor. Lectüre: Kocromapost, Hapesnup Arercefti Herposnyp ı 
IIerpp Besmekiüi und Tponnkiä apxımanıaputp Jionneiüi, 1 St. Ergänzungen zur Rection 
des russ. Zeitworts und Repetitionen aus der Etymologie und Syntax; in jedem Sem. 
7 Exerc. u. 4 Extemp., 2 St. Jaesche. 

6. Mathematik. 3 Stunden. Im I Sem. Erweiterungen und Ergänzungen zur 
Trigonometrie und Stereometrie, 2 St. Repet. der Gleichungen II Gr. mit mehreren 
Unbekannten, 1 St. Im II Sem. Geometrische Analysis, 2 St. Repet. der arithmeti- 
schen und geometrischen Progressionen und der combinatorischen Analysis, 1 St. 
Weidemann. 

7. Physik. 2 Stunden. Im I Sem. Einleitung in die Physik; Mechanik der 
festen Körper; im II Sem. Mechanik der flüssigen und gasförmigen Körper; Akustik, 
nach dem Lehrbuch von Reis. Weidemann. 

8. Geschichte. 3 Stunden. Geschichte des Mittelalters nach C. Wolff’s Lehr- 
buch. Die Geschichte der Hohenstaufen wurde nach Richter’s Zeittafeln zur deutschen 
Geschichte behandelt. Schiemann. 

9. Philosophische Propädeutik. 1 Stunde. Im I Sem. Übersicht über die 
Geschichte der griechischen Philosophie; im II Sem. formale Logik. Seesemann. 


Ober-Prima mit Jahrescursus. 
Ordinarius: der Director. 

1. Religion. 2 Stunden. Im I Sem. Erklärung der Conf. Aug. u. Geschichte 
der alten Kirche bis auf Constantin d. Gr.; im II Sem. Kirchengeschichte his auf die 
Vorläufer der Reformation, nach Kurtz, Abriss der Kirchengeschichte. Seesemann. 
Gleichzeitig für den Schüler griech.-kath. Conf. (im Ii Sem.) Wiederholung des Katechis- 
mus von Philaret und Kirchengeschichte nach Rudakow. Rajewsky. 
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2. Lateinisch. 8 Stunden. Cicero, de oratore I$ 102 — Schluss, 2 St. Taeit. 
annal. VI, c. 20 — Schluss, XI u. XII, 1—5, 2 St. Aus Süpfle II N 229 u. 230; aus 
Seyffert's Materialien X, I—3 u. II; ex tempore Liv. XXI, 41—58; im I Sem. 6 Exerc. 
u. 2 Extemp., im II Sem. 5 Exere., 4 Extemp. u. 1 Aufs. (de puniendis sociis Catilinae 
quibus argumentis certaverint Caesar, Cicero, Cato), 2 St. An den 4 lateinischen Studien- 
tagen des I Sem. Caesar, bell. Gall. I—V (inel.), an den 4 Studientagen des II Sem. 
Cie. in Catil. I, II, IV; Sallust. Catil. c. 33 —55 und aus Verg. Georg. I. II. Thrämer. 
Ferner im I Sem. ausgewählte Oden-des Hor. aus dem IH B., IV, 7 u. 12; epod. 13; 
im II Sem. epod. 7 u. 16, carm. saecul., epist. I, 2 u. 7; Einleitung in die römische 
Komödie, Lectüre von Plautus, miles gloriosus, 2 St. Greve. 


3. Griechisch. 6 Stunden. a) Lectüre: im I Sem. bis Ostern gelesen u. zum 
Zweck der Aufführung memorirt die Perser von Aeschylos, nach Ostern Thye. III, 41— 82 
und Hom. N. I; im II Sem. bis zum Nov. Soph. Oed. Col. (einige Chorgesänge memo- 
rirt,, danach griechische Lyriker nach Seyffert's Lesestücken und Hom. Il. XXIV, 5 St. 
Mündliche Uebungen nach Wendt u. Schnelle auf Grund häuslicher Präparation und in 
jedem Sem. 7 Exere., 1 St. An den 4 griechischen Studientagen des I Sem. Hom. 
Od. V und XII, Plato’s Crito und Euthyphro, an den 4 Studientagen des II Sem. Hom. 
Od. I und Plato’s Apologie. Waldmann. 


4. Deutsch. 3 Stunden. Literaturgeschichte nach Kluge — $ 35, 2 St. Lee- 
türe: Lessing’s Laokoon und Goethe’s Egmont und Wahrheit und Dichtung, 1 St. Auf- 
sätze: 1. Heilig sei dir der Tag ete. 2. Der Taucher, nach Lessing’s Laokoon betrachtet. 
3. Des Lebens Mühe lehrt uns allein des Lebens Güter schätzen. 4. Goethe’s Eltern 
(nach Wahrheit und Dichtung). v. Riekhoff. Religionsaufsätze: 1. Welche von den 
Katholischen erbobenen Vorwürfe weisen die Evangelischen durch die Artikel 17—21 
der Conf. Aug. zurück? 2. Der Pelagianismus. Seesemann. Geschichtsaufsätze: 1. Der 
historische Hintergrund zu Kleist's Hermannsschlacht. 2. Für wen nehme ich Partei 
im Kampfe Barbarossa’s gegen die lombardischen Städte? Schiemann. 


5. Russisch. 5 Stunden. Aus dem Russ. in's Deutsche: Esreniü Onerunp aus 
der pycex. 6n6.1ior. und ausgewählte Stücke aus d. Chrestomath. von Haller u. Sokolow, 
ferner aus der Literaturgeschichte die Biographbieen von Lermontow, Kolzow, Gribojedow, 
A. Tolstoy u. Krilow, 1 St. Aus dem Russ. in’s Deutsche wurde übersetzt aus Goethe’s 
Egmont u. Hauff’s Bettlerin, 1 St. Als russ. historische Leetüre Koctomaposr, Bopite» 
Toıynogp und Yerpanogs, Kussp A. Kypöekiä, 1 St. Repet. der Gramm., verbunden 
mit schriftl. Tebungen; im I Sem. 3 Exerc. und 8 Extemp., im II Sem. 3 Exerc. und 
7 Extemp., 2 St. Jaesche. 


6. Mathematik. 3 Stunden. Im I Sem. Anfangsgründe der ebenen analjyti- 
schen Geometrie, 2 St. Repet. der arithm. u. geom. Progressionen und diophantische 
Gleichungen, 1 St. Im II Sem. Anfangsgründe der sphärischen Trigonometrie mit 
Anwendung auf astronomische Aufgaben, 1 St. Mathematische Geographie, 1 St. Repet. 
des I Th. der Stereometrie, 1 St. Weidemann. 
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7. Physik. 2 Stunden. Im I Sem. Magnetismus und Electricitätslehre, im II 
Mechanik der festen Körper. Weidemann. 


8. Geschichte 3 Stunden. Im I Scem.: neue Geschichte in ausführlicher 
Behandlung bis 1815, in kurzer Uebersicht bis 1871. Livländische Geschichte. Im 
II Sem.: Geschichte des Mittelalters. Repetition der russischen Geschichte. Das Zeit- 
alter der Hohenstaufen nach Richter’s Zeittafeln. Schiemann. 


9. Philosophische Propädeutik. 1 Stunde. Im I Sem. Uebersicht über 
die Geschichte der griechischen Philosophie, im I Sem. formale Logik nach Drbal, 
propädeutische Logik. Seesemann. 


Facultative Unterrichtsfächer. 


1. Französisch in je 2 St. von VI bis I, zusammen 12 St. Vogt. 
VI. Leseübungen und die ersten 60 Lectionen aus der Elementargrammatik 
von Plötz. 


V. Fortsetzung bis Lection 90. 

IV. Fortsetzung bis Leetion 112. Gelesen aus der Chrestomathie von Plötz aus- 
gewählte Stücke von Segur, Mad. de Staäl, Florian, A. Dumas. 

II. Schulgrammatik von Plötz, unregelm. Verba und Hülfsverba. Lectüre: im 


I Sem. Nouvelles Genevoises de Toepfer (herausgeg. von van Muyden u. L. Rudolph), 
im II Sem. Don Quichotte de la Manche par Florian (herausgeg. von A. Kühne). 


U. Plötz, Schulgramm. Abschn. IV’—VI; Breitinger, resum& de syntaxe frangaise 
$ 1-19. Lectüre: im I Sem. Le Malade imaginaire p. Moliere und aus dem Deutschen 
in’s Französische aus Ch. Brandon, Vorschule für die franz. Conversation B. I, das 
Huhn, der: Tolle. Im II Sem. Bertrand et Raton p. Seribe und Brandon, die Spieler 
und die Jagdpartie Heinrichs IV. 


I. Aus dem Franz. in’s Deutsche Les Femmes savantes und l’Avare par Moliere; 
aus dem Deutschen in's Franz. aus Schiller’s Parasit und Neffe als Onkel. Privatim 
wurde von einem Schüler gelesen: Paul et Virginie p. B. de St. Pierre, la jeune 
Siberienne p. X. de Maistre und Corinne ou !/Italie p. Mad. de Stael. 


2. Hebräisch. In 2 St. das regelm. Verbum und die verba semivoc. nach dem 
Elementarbuch der hebr. Sprache von Seffer nelst den dazu gehörigen Uebungsstücken, 
4 zusammenhängende Lesestücke. Im I Sem. 6, im II 4 Schüler. Seesenann. 


3. Turnen in 3 Abtheilungen (I—IH, IV u.V, VI u. VII) zu je 2 St. Als Leit- 
faden dienen: Puritz, Merkbüchlein für Vorturner und die 120 Langschen Turntafeln. 
Dispensirt vom Turnunterricht werden nur diejenigen Schüler, denen das Turnen ärzt- 
lich untersagt ist und die jedesmaligen Abiturienten. Während der Sommermonate wird 
im Freien geturnt auf dem inneren Spiel- und Turnhofe. Die erste halbe St. werden 
immer Freiübungen ausgeführt, die zweite halbe St. wird an und mit Geräthen geturnt 
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und zwar: Stabübungen, Tauziehen, Klettern und Steigen, Schwingel, Springel, Bock, 
Reck, Barren, Rundlauf. Diese Geräthe werden von allen Schülern benutzt, nur die 
III Abth. turnt noch nicht am Schwingel. Auch werden öfters, namentlich von der 
III Abth. Turnspiele gespielt. Herbig. 

4. Singen in 3 Abtheilungen zu je 2 St. 

Unterste Abth. (VII u. VI): Tonleiter-, Treff- und Tactübungen; ein- u. 2stimmige 
Lieder aus Schönberg. Mittlere Abth. (V u. IV): Treffübungen, 2stimmige Lieder aus 
Schönberg. Oberste Abth. (III—I): Männerchöre, z. B. Gade, Thurmwächterlied; Abt, 
Vineta; Hauptmann, Abendruhe; F. von Holstein, Mondesaufgang; J. Grimm, Vorwärts; 
C. Letter, Frühlingsmusikanten; Mendelssohn, Beati mortui, Sommerlied, im Süden, 
Comitat, Abschiedslied, Trinklied u. a. m. Ritter. 

5. Zeichnen in 3 Abtheilungen zu je 2 St. 

HI Abth. im I Sem.: Freihandzeichnen gradliniger u. krummliniger Figuren nach 
Vorzeichnung des Lehrers an der Wandtafel. Warnicke. Im II Sem. Gradlinige Formen, 
welche in ein quadratisches Netz passen, und Formen, welche auf der Eintheilung des 
Kreises in gleiche Theile beruhen, nach den Wandtafeln von Dr. Stuhlmann. Kegel. 

II Abth. im I Sem.: Freihandzeichnen krummliniger Figuren, theils nach Vor- 
zeichnung des Lehrers, theils nach den Wandtafeln 1—40 von H. Wohlien. Ornamente 
und Landschaften nach den Vorlagen von W. Hermes. Warnicke. Im II Sem. Grad- 
und kreislinig begrenzte, sowie von frei geschwungenen Linien begrenzte Formen nach 
40 Wandtafeln von Wohlien. Kegel. 

I Abth. im I Sem.: Freihandzeichnen nach den Heimerdingschen Holzmodellen. 
Warnicke. Im II Sem. Ornamente aus der Zeichenhalle von H. Troschel und Th. 
Wendler. Kegel. 


B. Die Vorschule zum livl. Landesgymnasium. 


Die im Aug. 1879 begründete Vorschule war im I Sem. im Hause des Hrn. Land- 
raths Dr. G. v. Stryk untergebracht und wurde im II Sem. in das alte Anstaltsgebäude 
herübergeführt. Während sie im I Sem. noch aus 2 getrennten Classen bestand, wurde 
sie mit dem II Sem. in eine Classe mit 2 Abtheilungen zusammengezogen. Im II Sem. 
erhielten die jüngsten Schüler auch noch besondere Nachhülfstunden im Deutschen, 
Rechnen und in den Anfangsgründen des Russischen. 


Lehrgang. 

1. Religion. 2 St. Die leichtfasslichsten bibl. Geschichten nach A. v. Stryk’s 
bibl. Gesch. Einige Bibelsprüche u. Liederverse. Wortlaut der ersten 3 Hauptstücke. 
A. v. Stryk. 

2. Deutsch, I Abth. 8, II Abth. 9 St. 

I[ Abth. a) Lesen: Uebungen im lautreinen u. sinngemässen Lesen, Nacherzählen 


und Declamiren; Böhm, Lesebuch für Elementarschulen. b) Grammatik: das Wichtigste 
5* 
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von den Redetheilen; wöchentlich eine Abschrift aus dem Lesebuche und 2mal Dictat. 
e) Kalligraphie: das deutsche Alphabet nach Vorschrift des Lehrers. 

I Abth. a) Lesen: Uebungen im lautreinen u. sinngemässen Lesen, Wiedererzählen 
und Declamiren. b) Gramm. u. Orthogr.: das Wichtigste von den Redetheilen; der ein-_ 
fache Satz; wöchentl. einmal Dietat und eine Abschrift aus dem Lesebuche. c) Kalli- 
graphie: Uebungen in deutscher, lateinischer und russischer Schrift. d) Heimaths- 
kunde. Warnicke. 


3. Rechnen. 4 St. II Abth. Die 4 Species im Zahlenraum von 1—100 mit 
benannten u. unbenannten Zahlen. Einmaleins. Addition, Subtraction u. Multiplication. 
I Abth. Die 4 Species im unbegrenzten Zahlenraum in bestimmten und unbestimmten 
Zahlen. Gemischte Aufgaben mit mehrsortigen Zahlen. Woarnicke. 


4. Russisch. 4 St. Lese- und Schreibeübungen. Uebersetzen und Memoriren 
leichter Lesestücke aus dem Leitfaden von Golotusow. Das Wichtigste vom Verbum 
und von der Deeclination der Substantiva, verbunden mit Vocabellernen und Übersetzen 
nach dem Lehrbuch von Haensell.e. Wöchentl. 1—2 Exerc. Slevogt. 

5. Lateinisch, nur mit der I Abth. 3 St. Die gramm. Grundbegriffe, die Rede- 
theile, die regelm. Decl. der Subst. u. Adj., das praes. act. und pass. der 4 Conjug., 
mit schrift. und mündl. Uebungen nach Hennings, Elementarbuch zu der lat. Gramm. 
von Ellendt-Seyffert, cap. I—IV (incl... Seesemann. 

6. Zeichnen, 1 St. mit der I Abth. Freihandzeichnen gradliniger und krumm- 
liniger Figuren im quadratischen Liniennetz. Warnicke. 

7. Turnen. 2 halbe St. Freiübungen u. Marschiren. Warnicke. 


8 Gesang. 2 halbe St. Leichte Choralmelodien. Turm- und Volkslieder. 
Warnicke. 
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C, Vertheilung der Lehrfächer auf die einzelnen Classen, 


a) Lehrfächer im Cursus, obligatorisch. 


Lehrfächer: viI vi V UV oWV ul 1 1091 OI 
Religion ev.-luth. C. 2 2 2 2 2 2 3 2 2 
Lateinisch . . . 7 7 7 8 8 8 8 8 8 
Griechisch — — 4+45 5 6+2 6 6 6 
Deutsch 4 3 3 3 3 2 2 3 3 
Russisch . . .. 4 1) 5) 5 5 6 6 5 5 
Mathematik . 3 3 4 4 4 4 5 3 3 
Physik . -—- -.--.- 2 2 
Geschichte 2 2 2 92 2 2 = 3.8 
Geographie . . . 2 2 2 2 2 2 -.-.—- 
Naturgeschichte ' 2 2 2 - - --..-0 
Philosoph. Prop. .—-— —- —- -.- .-.— 1 1 
Kalligraphie . . . 2 - ---..-.-..— 


23 23 313 313 31 33 33 3 833 


| 


— 
— 


Religion griech.-kath. Conf. gleichzeitig mit dem Unterricht evangel.-luth. 


Conf. . 


b) Lehrfächer ausser dem Cursus, nicht obligatorisch. 
Französisch für I bis VI in je 2 St. 
Hebräisch für I und I. 
Zeichnen in drei Abth. . 
Turnen „ 5 
Singen „ n s 
in Summa 
dazu in der Vorschule 


Summa Summarum 
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D. Vertheilung der Lehrfächer unter die Lehrer. 


Lehrfächer: a) im Cursus, obligatorisch. 


Mathem.u. 
Physik. 


Griochisch. | Deutsch. Kalligr. | Sumnna. 


Russisch. Geschichte.| Geogruph. | Naturg. | 


Seesemaun . 
. Rajewsky. . 
Thrämer 

. Waldmann . 
Greve .... 
. v.Riekhoff . 
. Weidemann. 
. Schiemann . 
. Jaesche . . 
10. Slevogt . . . 
11. Mickwitz . 
12. Kegel... . 
13. Vogt... .. 
14. Bang .. 
15. Herbig 


OM.2  — 

l. 1. UV.» — 

U1. III. OIV. ı3 — 
— I. II. s 


za Bat 


— en III. 2) — 
= = _ — .olv-vIml — — 
VIVII4| 1. OIV. ı | UIv.0oV.»| IM.2 = —  J0IV.UIVy 
UV.V.G — — oW-Vvs| — en v.2 


b) in der Vorschule. 


| Relig. | Latein. Singen. 


Summa. 


Turnen. 


.— — _ 2 
2. Seesemann — — — 3 
3. Warnicke . 1 1 1 15 
4. Slevogt — iR re 4 
SSL SEsaE Size 
c) ausser dem Cursus, nicht obligatorisch. 
Hebräisch. | Franz. Zeichuen. | Turnen. Singen. | Summa. 
Seesemann . .. 2.2... I. 11. 2 —_ _ — — .2 
Vopt una un _- 1-VI. _ — _ 12 
Warnicke (im IIS. Kegel) — —_ I-VII. 6 — u 6 
Herbig 24... #2. 5 —_ — — I-VIl. 6 — 6 
Ritter; 24.....05% BR _ —_ —_ — I- VI. 6 6 


| 272] 6[]6,)6 | 2 
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E. Lehrmittel. Quellen des Unterhalts. 


Zur Anschaffung von Lehrmitteln, d. h. von Büchern für die Fundamentalbibliothek, 
von Karten, Bildern, Vorschriften, Noten und Zeichenvorlagen, von physikalischen Appa- 
raten und naturhistorischen Sammlungen sind budgetmässig nur 300 Rbl. jährlich an- 
gewiesen. 

Die Fundamental-Bibliothek wurde im J. 1831 um 66 Werke in 139 Bänden 
vermehrt. 2 Werke in 9 Bänden wurden auf die Bibliothek der Primaner übertragen. 
174 Werke in 249 Bänden wurden von der Hauptbibliothek abgetrennt und bilden jetzt 
die besondere Livonica-Bibliothek, welcher durch ein von dem Herrn Landrath 
Dr. G. v. Stryk herrührendes Geschenk von 1000 Rbl. jetzt ein eigner Fond zu Gebote 
steht. Zu einmaligen Anschaffungen der grundlegenden Urkundenbücher wurden 400 Rbl. 
verwandt, die übrigen 600 sind verzinslich angelegt, um aus den Zinsen die neu- 
erscheinenden Livonica anschaffen zu können. Für die Livonica-Bibliothek wurden 
folgende Werke angeschafft: Theiner, Mon. Pol.; Perlbach, Grunau preuss. Chron.; Mon. 
hist. Rossiae ed. Turgenief; Droysen, Gesch. der preuss. Politik; Seript. rer. Prussiec.; 
Hansische Geschichtsblätter; Hanserecesse; Zeitschr. f. westph. Gesch.; Papst, Heinrich 
von Lettland; Jung-Stilling, Beitrag zur livl. Agrarstatistik; Rummel, Quellen des kurl. 
Landrechts; Russwurm, Alt-Pernau; Dogiel, codex diplomaticus V; balt. Monatsschr. 1831; 
Napiersky, Index corp. hist.; Mon. Livon. ant.; Jansen, estnische Märchen: baltische 
Studien XXXI; Bunge, Regesten; Napiersky, libri redituum; Hildebrand, Urkundenbuch ; 
Rigasche Biographieen I; Schirren, Archiv VU; das Inland (seit 1847). Die Livonica- 
Bibliothek umfasst gegenwärtig 200 Werke in 296 Bänden, während zur Hauptbibliothek 
1992 Werke in 3825 Bänden gehören. Die wesentlichsten Anuschaffungen für die Haupt- 
bibliothek im J. 1381 sind folgende: Grasperg, Erziehung und Unterricht; Gesch. der 
Wissenschaften B. 1—18; Berge, Schmetterlingsbuch; historisches Taschenbuch V, 10; 
Hahn, Fürst Bismarck; Napoleon, Gesch. Jul. Caesar’s; Wilmans, Exempl. Inscript. lat.; 
Curtius, Grundzüge der griech. Etymol.; Dietz, etym. Wörterbuch der roman. Sprachen; 
Jähns, Gesch. des Kriegswesens m. Atlas; Behm, Geogr. Jahrb.: Meyer, Wahrscheinlich- 
keitsrechnungen; Hattendorf, höhere Analysis; Müller-Pouillet, Physik III, 1; ferner aus- 
gewählte Werke von Racine, la Bruyere, Rousseau, Beaumarchais, Boileau, Chateau- 
briand, Chenier, Corneille, H. Maistre, Moliere, Pascal und Rochefoucauld; Petermann’s 
Mitthl., Suppl.; Raumer, Gesch. der Pädag.; Verhandl. der preuss. Directorenconf. 1—7; 
Ch. d’Orleans Po&sies; Marat, oeuvres; Ranke, Weltgesch. I; Steinthal, kl. Schriften; 
Baginski, Schulhygieine; Bossuet, chefs d’oeuvre und die Forts. zu Grimm’s Wörterb. 
und Onken’s allg. Gesch. Die Fundamental-Bibliothek wird vom Oberlehrer Dr. Schie- 
mann verwaltet. 

Für die Schülerbibliothek zahlt jeder neueintretende Schüler einmalig 7 Rbl. 
Sie besteht aus 2 Theilen: Bücher für die oberen Classen (gegenwärtig 637 Werke in 
1127 Bänden) und solche für die 3 untersten Classen (gegenwärtig 619 Werke in 


40 


663 Bänden). Diese Bibliothek besteht also in Summa aus 1256 Werken in 1790 Bänden 
und wird durch Oberlehrer v. Riekhoff verwaltet, den ein Secundaner beim Ausgeben 
der Bücher unterstützt. 

Die Bibliothek der Primaner, welche encycelopädische, historische, geographi- 
sche, philosophische, archäologische, literärische Werke enthält, wird von einem Primaner 
verwaltet. Die Primaner leisten für diese ihre Bibliothek selbst eine kleine Zahlung, 
aus den für die Schülerbibliothek einfliessenden Summen wurden auch 31 Rbl. für diese 
Bibliothek abgelassen. Sie besteht aus 133 Bänden. 

Das physicalische Kabinet besteht aus 105 Nummern. Im Laufe des Jahres 
wurden für 37 Rbl. 46 Kop. neuangeschafft: ein Seebecksches thermoelectrisches Ele- 
ment, ein Electrofor, eine Leydener Flasche, ein electrisches Glockenspiel, Apparat für 
Korkkugeltanz, ein electromotorischer Apparat, ein kleiner Elecetromagnet. Das Kabinet 
steht unter der Verwaltung des Oberlehrers H. Weidemann. 


Die naturhistorischen Sammlungen bestehen aus einer Collection einheinii- 
scher Pflanzen, einigen ausgestopften Vögeln, einheimischen Schmetterlingen ete. Neu- 
angeschafft wurde eine Sammlung von 167 Mineralien aus Breslau. Diese Sammlungen 
stehen unter der Verwaltung des Lehrers Kegel. 


Fürdie russische Bibliothek werden Classiker in grösserer Anzahl von Exemplaren 
angeschafft, welche an die Schüler der 3 obersten Classen ausgeliehen werden, wodurch 
in diesen Classen der Gebrauch von Chrestomathieen unnöthig gemacht worden ist. 
Zur Zeit sind 19 Werke in 483 Bänden angeschafft. Verbunden ist hiermit eine kleine 
russische Lesebibliothek. Die russische Bibliothek wird von Oberlehrer Jaesche 
verwaltet. 

Die Stipendiencasse, aus welcher im J. 1881 für 6 arme Schüler 380 Rbl. 
an Schulgeld gezahlt wurde, nahm für Vorträge 74 Rbl. 55 Kop. und an Zinsen 283 Rbl. 
37 Kop. ein. Der gegenwärtige Bestand ist 613 Rbl. 61 Kop., wozu noch der Vorrath 
der im Interesse dieser Casse vom Lehrer Bang verwalteten Schreibmaierialien-Nieder- 
lage zu rechnen ist. Die Stipendiencasse wird von Oberlehrer Weidemann verwaltet. 


An Geschenken hat das Landesgymnasium im Laufe des letzten Jahres erhalten: 
mehrere Bücher aus dem Nachlass des Herrn Dr. med. Lang; von Herrn Dr. Treu 
in Berlin dessen Schriften über den Hermes von Praxiteles und über die ägyptische 
Sammlung der Eremitage; von H. Landrathı Dr. G. von Stryk das baltische Wappen- 
buch, herausgegeben. durch v. Klingspor; von Herrn Dr. Borth in Pätigorsk mehrere 
Lampen neuster Construction; von Herrn Fabrikbesitzer Zoepffel in Quellenstein ein 
Portrait unseres Herrn und Kaisers Alexander III, welches in der Aula aufgestellt werden 
soll; für das Treppenhaus die Büsten des Zeus von Otricoli, der Juno Ludovisi, sowie 
der Aeschylos, Sophocles und Demosthenes von H. Dr. Truhart und dem Director. 

Das livl. Landesgymnasium wird aus folgenden Quellen unterhalten: 

1) die livl. Ritter- und Landschaft zahlt jährlich einen etatmässigen. Beitrag von 
10000 Rbl. Diese Summe ist aber auf 33 Jahre gebunden, da sie nur zur Verzinsung 
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und Amortisation desjenigen Geldes dient, welches zum Ankauf der Schmidtschen Bau- 
lichkeiten, sowie zum Bau und zur Einrichtung des neuen Schulhauses angeliehen worden 
“ist. In Folge dessen befindet sich die Anstalt in sehr schwierigen Geldverhältnissen. 

2) die livl. Ritter- und Landschaft zahlt 2000 Rbl. jährlich zum Pensionsfond des 
Landesgymnasiums und hat durch Landtagsbeschluss vom Jahre 1875 die Garantie für 
die den Lehrern zu zahlenden Pensionen übernommen; 

3) die Stadt Fellin hat sich bei Gründung des Gymnasiums zu einem jährlichen 
Beitrag von 1000 Rbl. verpflichtet; 

4) die Schüler zahlen ein Schulgeld von 100 Rbl. jährlich; 

5) die Alumnen zahlen Kostgeld. Dasselbe beträgt für Livländer, d.h. für solche, 
deren Eltern in Livland ihrer Wohnsitz haben oder in dieser Provinz ein Rittergut 
besitzen, 300 Rbl., für Nichtlivländer 330 Rbl. 

Die neuhinzukommenden externen Schüler zahlen ein einmaliges Eintrittsgeld von 
10 Rbl., wovon 3 Rbl. als Inscriptionsgebühr zu betrachten sind, 7 Rbl. zur Vervollstän- 
digung der Schülerbibliothek dienen. Die neuhinzukommenden Alumnen zahlen ausser- 
dem noch 40 Rbl. als einmaliges Eintrittsgeld zur Anschaffung des Inventars, der Haus- 
und Tischgeräthe, der Tisch- und Bettwäsche. Nach Bestimmung des Schuleollegiums 
ist dieses Eintrittsgeld von 50 Rbl. bei der Anmeldung eines neuen Alumnen im Voraus 
zu entrichten; dieses Geld verbleibt, falls die Anmeldung ohne einen vom Schuleollegium 
gebilligten Grund zurückgezogen wird, der Anstaltscasse. 

Ein neueintretender Alumnus hat mitzubringen: 1 resp. 2 Kopfkissen und eine 
Betidecke; ferner 9 Taghemde, 6 Nachthemde, 6 Paar Unterhosen, 12 P. baumwollene 
Socken, wenigstens 2 vollständige Anzüge, 2 P. Wichsstiefel resp. Gamaschen und 1 P. 
Wasserstiefel; endlich 1 Paletot resp. Plaid oder einen Pelz. Alle Utensilien eines Alum- 
nen (auch die Kleider und Stiefel) müssen mit seinem vollen Namen und mit der Nummer 
gezeichnet sein, welche ihm im Alumnate zugetheilt ist. Die Alumnen zahlen ausserdem 
semesterlich 3 Rbl. für den Anstaltsarzt und 1 Rbl. für die an ihren Kleidern vorzuneh- 
menden Reparaturen, welche in der Anstalt selbst von der Garderobiere besorgt werden. 

Die Höhe des Taschengeldes ist für jede Classe normirt. Als Maximum erhält 
monatlich ein Septimaner 40 Kop., ein Sextaner 50 Kop., ein Quintaner 60 Kop., ein 
Quartaner 75 Kop., ein Tertianer 1 Rbl., ein Secundaner 2 Rbl., bei den Primanern 
ist es nicht mehr fest begrenzt. Ausser dem Taschengelde, das den Zöglingen durch 
ihre Herren Tutoren übermittelt wird, dürfen die Alumnen kein Geld führen. Über das 
ihnen mitgegebene Reisegeld haben sie bei der Rückkehr nach Hause den Eltern, beim 
Wiederkommen zu Schule den Tutoren Rechenschaft abzulegen. Alle für die Zöglinge 
nothwendigen Ausgaben bestreitet dessen Tutor, welchem die Eltern zu Anfang des Se- 
mesters hierzu eine Geldsumme in einer zwischen ihnen und dem Tutor zu vereinbarenden 
Höhe zu übergeben haben. Vierteljährlich werden den Eltern resp. Vormündern die 
Abrechnungen über die für ihre Söhne von den Herren Tutoren geleisteten Ausgaben 
durch das Directorat zugesandt. Alle Postsendungen für Alumnen — ausgenommen sind 
nur die Primaner — sind entweder an den Tutor oder an das Directorat zu adressiren. 
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F, Schulchronik für das Jahr 1881, 


Das I. Sem. begann am 10. Januar mit dem Aufnahmeexamen, zufolge dessen 
18 Schüler aufgenommen wurden; der Unterricht nahm mit dem 12. Jan. seinen Anfang. 


Die Classe Prima, welche bisher nur in den alten Sprachen getheilt war, wurde 
im Jan. in 2 Classen mit Jahrescursen, UI u. Ol zerlegt. Für die OI wurde der 
Studientag eingeführt. Es fällt nämlich für diese Classe der Unterricht semesterlich 
an 8 Tagen aus, und die ;Schüler beschäftigen sich selbständig mit der Bearbeitung 
eines grösseren wissenschaftlichen Pensums. Am selben Abende noch legen die Schüler 
vor ihren Classenlehrern und dem Director die Resultate ihrer Arbeit dar. Der Studien- 
tag hat sich für die OI wohl bewährt und die gereiftesten Schüler der Anstalt namentlich 
in selbständigem Arbeiten wesentlich geübt. An den 8 lateinischen Studientagen des 
Jahres haben die Oberprimaner 5 Bücher des gallischen Krieges von Caesar, Cicero’s 
catilinarische Reden und die betr. Cap. aus Sallust's Catilina, sowie ein Buch des 
Vergil durchgearbeitet; an den 8 griechischen Studientagen wurden 3 Werke Plato’s 
und 3 Bücher der Odyssee bearbeitet. 


Am 20. Jan. trat der neue Musiklehrer der Anstalt, Herr Ritter, in sein Ant 
ein. Carl Ritter, geboren zu Hopfmannsfeld im Grossherzogth. Hessen am */ısc. Mai 
1850, erhielt seine Bildung auf dem Lehrerseminar zu Friedberg, war von 1870— 1873 
Lehrer an der Realschule zu Friedberg, darauf bis 1379 Lehrer an der Privatrealschule 
zu Friedrichsdorf bei Frankfurt a/M. und vollendete darauf bis 1381 am Conservatorium 
der Musik zu Leipzig seine musikalische Ausbilduug. 


Auf den 3 pädagogischen Abenden des I. Sem. wurden folgende Themata 
behandelt: 1) die neue deutsche Orthographie (Ref. Kegel), 2) über die Einrichtung 
von Schülerbibliotheken (Ref. Waldmann), 3) über Schulhygieine (Ref. Truhart, 
Corref. Waldmann). Ausserdem wurde in einer Commission sämmtlicher Lehrer des 
Lateinischen die neueingeführte lat. Gramm. von Ellendt-Seyffert durchberathen und 
genau das Pensum der einzelnen Classen abgegrenzt. 


Am 6. Febr. als am Geburtstage der Frau Director währte der Unterricht nur 
bis 11 Uhr. Dann folgte ein Fest des Alumnats, bei welchem die Schüler die Schiller’sche 
Glocke mit lebenden Bildern aufführten. Am 24. April als am Geburtstage des Directors 
fand eine ähnliche Feier sämmtlicher Schüler statt; die Primaner reeitirten dabei 
einen Act des Hamlet von Shakespeare. 


Am 2. März um 10 Uhr Morgens gelangte die Schreckenskunde von der Ermordung 
unseres geliebten Herrn und Kaisers in unsre Stadt. Sämmtliche Lehrer und Schüler 
versammelten sich alsbald tieferschüttert zum Trauergebet, um 1 Uhr Mittags fand der 
Trauergottesdienst in der Stadtkirche, am 7. März ebendaselbst die feierliche Eides- 
leistung für unsern Herrn und Kaiser Alexander III. statt. 


Das I. Quartal schloss mit der Ostercensur am 4. April, die Osterferien dauerten 
14 Tage. 
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Am 9. Mai war eine Sitzung des Schulcollegiums zu Fellin, am 19. und 20. Mai 
besuchte der für das II. livl. Landesgymnasium zu Birkenruh bei Wenden erwählte 
Herr Professor Dr. E. Koch die Schwesteranstalt. 


Am 25. Mai beehrte der Herr Curator des Dorpater Lehrbezirks Geheimrath 
Senateur Baron Stackelberg die Landesschule mit seinem Besuche. Seine Exc. wohnte 
dem Unterricht in 4 Classen bei. 


Am 27. und 28. Mai hielt Oberlehrer Dr. Waldmann 2 öffentliche Vorträge über 
das griechische Drama und die Perser des Aeschylus. Die Oberprimaner hatten das 
letztgenannte Drama im Unterricht gelesen und memorirt. Auf dem innern Turnhof 
des Gymnasiums war eine griechische Bühne erbaut worden und am 29. Mai Abends, als 
am Vorabende des Schulfestes, wurden die „Perser“ in Scene gesetzt. Die Hauptrollen 
vertraten die Abiturienten, nämlich A. von Heyking die Atossa, E. von Grünewaldt den 
Xerxes, P. Maurach den Geist des Darius, M. von Krüdener den Boten und R. von 
Freytag war der Führer des Chors, welcher von den 12 andern Oberprimanern gebildet 
wurde (Halbehorführer waren N. von Schuttenbach und B. Löwen). Die Proben zum 
Drama erforderten wohl viel Zeit und Mühe, aber die Schüler wurden durch diese 
intensive Vertiefung in das griechische Drama sehr gefördert, und der Eindruck auf 
die Zuschauer, zu denen auch S. Exc. der Herr Curator des Lehrbezirks gehörte, 
war ein sehr günstiger. 


Am 30. Mai wurde das Schul- und Turnfest in üblicher Weise im Walde von 
Wieratz gefeiert, am 31. Mai u. 1. Juni als am I. u. II. Pfingstfeiertage unternahmen 
nach einem Pfingstgottesdienste in der Schule die sämmtlichen Schüler in 2 Gruppen 
eine Fusswanderung nach Euseküll und Neu-Bornhusen. 


Die schriftlichen Examina der 5 Abiturienten und 8 Prima-Aspiranten fanden vom 
20.—26. Mai statt, die mündlichen Examina, bei welchen S. Exec. der Herr Gouvernements- 
Schulendirector Krannhals aus Riga in der Eigenschaft eines Delegirten des Unterrichts- 
ministeriums assistirte, waren vom 6.—9. Juni. 3 Abiturienten und 6 Prima-Aspiranten 
bestanden das Examen, 2 Abiturienten genügten im Russischen nicht; einer von ihnen 
bestand im Sept. die Ergänzungsprüfung in der russischen Sprache am Gymnasium zu 
Dorpat. 

Das I. Sem. schloss am 6. Juni mit der Censur und am 9. Juni mit der Ent- 
lassung der Abiturienten. 

Das I. Sen. zählte 100 ganze, 3 halbe Schultage und 4 Examentage. In demselben 
wurden 6 allgemeine Sch ulgottes dienste 4 Hausgottesdienste mit den Jüngeren Alumnen, 
6 allgemeine und 18 Wochenconferenzen, sowie 2 allgemeine Besprechungen über die 
Fortschritte der Schüler abgehalten. 

Während der Sommerferien wurde eine umfassende Desinfection Bethanien’s und 
der Schulräume vorgenommen, um der Wiederkehr der Diphtheritis vorzubeugen. 


Das II. Sem. begann am 5. Aug. mit dem Aufnahmeexamen, zufolge dessen 14 
Schüler neu aufgenomnien wurden; der Unterricht nalım am 6. Aug. seinen Anfang. 
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Auf den 4 pädagogischen Abenden des II. Sem. wurden folgende Themata 
behandelt: 1) die Revision des Lehrplans der 7 celassischen Gymnasien (an 2 Abenden, 
Ref. der Director), 2) über den Gebrauch der commentirten Ausgaben und Special- 
lexika (Ref. Waldmann, Corref. Greve). Ausserdem wurde in einer Commissions- 
sitzung die Revision des Lehrplans in der Religion behandelt. 

Am 29. Aug. als am Stiftungstage unternahm die ganze Anstalt einen Ausflug 
nach Kersel. 

An der aus dem „erweiterten Ausgrabungscomite hervorgegangene „literärischen 
Gesellschaft zu Fellin“, deren Statuten am 23. Juni d. J. durch den Herrn Minister 
der Volksaufklärung bestätigt worden sind, nehmen die Gymnasiallehrer lebhaften 
Antheil.e. Auf der constituirenden Sitzung am 9. Sept. wurde Dr. Schiemann zum 
Präsidenten, Dr. Waldmann zum Secretär dieser Gesellschaft gewählt. Ausser diesen 
beiden hielten auf den Sitzungen der Gesellschaft, die monatlich im Gymnasium abge- 
halten werden, noch Vorträge: der Director und die Oberlehrer Thrämer, Greve und 
Weidemann. | 

Am 13. Sept. fand eine Sitzung des Schulcollegiums zu Fellin statt, der Herr 
Präses Prof. Dr. M. v. Engelhardt war leider durch Krankheit verhindert, dieser 
Sitzung beizuwohnen. 

Das III. Quartal schloss am 30. Sept. mit Censur und Dislocation, die Michaälis- 
Feiertage dauerten vom 1.—3. Oct. 

Zum Besten der Stipendiencasse hielten öffentliche Vorträge in der Aula: der 
Director und die Oberlehrer Mickwitz und Weidemann. 


Am 9. Nov. veranstalteten die Schüler unter Leitung des Dr. Greve eine Theater- 
aufführung im Turnsaale, bei welcher zwei Lustspiele gegeben wurden. Am 10. Nov. 
wurde in üblicher Weise der Martini-Tag begangen. Der Director hielt am Morgen 
die Festrede über Luther’s Jugend- und Schulzeit, Abends fand eine Schülermaskerade 
statt. 

Am 23. November 11!/2 Uhr Abends verschied nach schweren Leiden der Präses 
des Schulcollegiums Professor Dr. M. v. Engelliardt in Dorpat. Als die Trauerkunde 
nach Fellin gelangte, vereinigten sich Abends Lehrer und Schüler zu einer Trauer- 
feier im Gymnasium. Des hochverehrten treuen Mannes, der sich um Gründung und 
Leitung der Landesschule so grosse Verdienste erworben, gedenken wir auch an dieser 
Stelle mit innigster Bewegung und wärmster Dankbarkeit. 

Vom 1.—5. Dee. sollen die schriftlichen, vom 16.—18. die mündlichen Examina 
der 11 Abiturienten und 15 Prima-Aspiranten stattfinden, wobei S. Exc. der Herr 
Gouvernementsschulendirector Gööck als Delegirter des Unterrichtsministeriums assistiren 
wird. Das Il. Sem. wird am 16. Dec. mit der Censur und am 19. mit dem Festactus 
geschlossen werden. 

Schulfrei waren im II. Sem. ausser den schon genannten Tagen (29. Aug., 1. bis 
3. Oct. u. 10. Nov.) noch der Tag des Reformationsfestes und der 14. Nov. als das 
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Geburtsfest Ihrer Kaiserl. Maj. Demnach zählte das II. Sem. 4 Examentage und 106 
Schultage. 

Im U. Sem. wurden 6 allgemeine Schulgottesdienste, 4 Hausgottesdienste mit 
den jüngeren Alumnen, 5 allgemeine und 17 Wochenconferenzen, sowie 2 allgemeine 
Besprechungen über die Fortschritte der Schüler abgehalten. 

Im I. Sem. versäumten die Lehrer folgende Zahl von Schultagen: in Folge von 
Krankheit Mickwitz 20, Thrämer 7, Greve 7, Weidemann 1, Vogt 9, Slevogt 3 und 
Jaesche 1 Tag; als beurlaubt Schiemann 4 Tage. Im Il. Sem. fehlten wegen Krankheit: 
Jaesche 2, Greve 7, Slevogt 1, Mickwitz 3 und Waldmann 4 Tage; beurlaubt wurden 
der Director 2, Thrämer 3, Schiemann 3, v. Riekhoff 6 Tage. 

Das Aufnahmeexamen findet am 9. Jan. 1882 statt. 


IH. Die Zöglinge der Landesschule im J. 1581. 
A, Frequenz der Anstalt. 


OI 1091 1I III OIV UWV V VI VII Vorsch. Sum. 
Bestand am 1. Dec. 1880 12 18 16 27 5 1 353 5 10 2 179 
Versetzt Dec. 1880... .... +12— 483— +4+15— 4+65— +10 +10—- 4+15— 46— 44 — 

7 lg: En rn 


Abitur. Dec. 1880.... — - = 1 
ausgetr. Dec. 1880... — 2. — = 1 1 1 1 1 6) 
Bestand zum 1. Jan. 1881 17 12 232 17 19 715 293 25 7 10 164 
aufgen. Jan. 1881 ... — —  — 1 4 — 3 4 2 5 19 
aufgen. Ostern 1881.. — ll - - 00-70 -.— 1 
Bestand im I. Sem. 1881 7 3 32 13 3 15 3 19 9 253 18% 
versetzt im Juni 18831 2+45— -+6—-+7— +13 — 49 — +6— —  —+4— 
Abitur. Juni 1881... . 59 - - - 1-0... — 5 
ausgetr. Juni 1881... — 2 0—--.— 2. — 3 2. —-.— 1) 
Bestand zum 1. Aug. 18831 17 12 24 24 7 2 23 17 13 11 1% 
aufgen. Aug. 1831... — —- - — 2 2 1 2.3 4 14 


Bestand im II. Sem. 13831 17 12 24 24 193 14 24 9 16 125 18% 


Es traten seit dem Dec. 1880 vor Beendigung des Cursus aus: aus UI D. Nagel, 
die nach UI versetzten E. Spinck, K. und E. Zoepffel, aus II L. Brempell, aus OIV 
K. Martinsohn, aus UIV A. Tulinius, aus V H. Tulinius, A. Brunnow, R. Latrobe und 
A. Westberg, aus VI K. Kampmann, K. Haken und F. Zoepffel, aus VII D. Norrenberg 
und der nach VII versetzte J. Weidenbaum. 

Im I. Sem. wurde ein Oberquartaner ausgeschlossen. 
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B, Schülerstatistik. 


Die 184 Schüler des Gymnasiums im I Sem. vertheilten sich: 


a) nach der Confession: 01 vı u. nt. omWw. vv VW. VI.  VIL Vorsch. Summa. 
1) Protestanten . ». 2 2... 11 21 17 21 14 30 19 ) 14 172 
2) Griechisch-katholisch . . . .— 1 2. — 2 l 2. —- 1 1 10 
3) Römisch-katholisch . . . . .— —_ — | — —_ _ —_—.— — | 
4) Mosaisch . » 2 2 2 2 2. 1 — — —_ _ _ —_ — —— 1 


17 13 23 18 23 15 32 19 9 15 154 


b) "nach dem Stande der Eltern: 


1) baltische Edelleute . 8 6 11 9 7 6 Ri} 2 1 3 98 
2) russische Edelleute . 1 — —_ 1 l 3 2 — —_ 10 
3 Geistlichkeit . - . 2... 1 2 _ _ —_ 2 4 2 .— —_ 11 
4) Beamte und Literaten . 2 2 4 3 3 1 8 4 1 I 33 
5) Bürger und Städtebewohner . I 3 6 I 9 I 9 8 7 7 64 
6) Bauern und Landbewohner . . — Z— 2 —_ 2 —_ 3 1 _ — _ 8 

unter diesen Ausländer . . . (l) (dl) (4) (1) (3) 4) (2) 9) 0 (3) (20) 


ce) nach der Nationalität: 


1) Deutsche . . . 2 .2..2...16 12 20 17 21 14 29 18 8 14 169 
2) Rusen . . 2 2 2 2 2 2. l — — —_ 1 1 —_— — | 4 
3) ‚Polens: &.. =’ 8 2 4.2 A ae — —_ 1 —_ — — —_— — — 
A) »Estene =... % u we ikca.e dd — 2 — 2 — 2 1 — — 
5) Griechen . . 2 2 2 2 2.0.— — 1 — — — —_ — 1 — 2 


17 13 23 18 23 15 32. 19 9 15 154 


d) nach dem Geburtsort: 


1) Felln =... % we wel _ 2 3 2 2 N) R} 4 9 33 
2): Rionn 0 cu ce Be ee 2 2 3 6 2 4 4 — 2 25 
3) übriges Livland . . ....1 8 11 9 9 8 11 3 2 2 76 
4) Kurland . . . 2 2 222. 2 1 3 1 2 2 1 — 1 1 14 
5) Andere Gouv. des Reichs. . . 3 2 4 2 3 — 10 R} 2 —_ 31 
6) Ausland . . . 2 2 2 2 20 - — 1 — 1 1 1 _— .— 1 h) 


17 13 23 18 23 15 32 19 y 15 164 


1) 
2) 
3) 
4) 


l) 
2) 
3) 
4) 
9) 
6) 


a) nach der Confession: oL UL 1. IL oW. viv vV. VI. VIM. Vorsch. Summa. 
Protestanten. . .....1 12 22 22 17 12 23 18 1 14 168 
Griechisch-katholisch . . . . 1 _ 2 | 2 2 | 1 3 1 14 
Römisch-katholisch . . . .— — —— 1 — — _ —_ —_ — l 
Mosaisch . . . 2... JS —_ Zu = = —— == = Ze _ l 
17 12 24 24 19 14 24 19 16 15 184 
b) nach dem Stande der Eltern: i 
baltische Edelleute 6 6 13 8 8 4 3 2 2 2 54 
russische Edelleute i in 2 2 2 l I 0. il 
Geistlichkeit . . » 2... JA 1 _ _ 2 2 3 2 —_ — 11 
Beamte und Literaten 3 | h) 3 3 —_ 7 4 3 5 34 
Bürger und Städtebewohner 6 3 h} 10 3 6 7 7 11 7 65 
Bauern und Landbewohner. . — 1 1 1 1 — 3 l — 1 9 
unter diesen Ausländer . . . Q) — (2) (3) (2) (1) (1) (2) (1) (4) (18) 
17 12 24 24 19 14 24 19 16 15 184 
c) nach der Nationalität: 
Deutsche . . . 2 2... il 22 22 17 12 22 18 13 14 166 
Russen . 1 — -— _ 1 2 — — — 1 I 
Polen . 2 2 2 2 0 22. — — 1 — —_ — — — — l 
Esten u. u. ee 1 1 1 1 1 ZZ 2. l — _ 8 
Griechen . Be Se — 1 — — _ — — 3 — 4 
2 2a a 9 4 0a 9 16 .15 184 
d) nach dem Geburtsort: 
Fellin: > 5... 2. &: m Are] l l R) 2 _ h) 5 6 8 34 
Rivas..ı a nee el 2 2 6 2 4 4 4 1 | 27 
übriges Livland. . . . ..10 6 14 9 9 7 8 h) 4 3 75 
Kurland . 2 2» 2 220200. 2 — 3 | 2 1 — — l 1 11 
Andere Gouv. des Reichs . . 3 3 3 3 2 2 6 h) 4 l 32 
Auland . .» 2 2 2 2 20. — 1 — 2 — 1 — — 1 J 
17 12 24 24 19 14 24 19 16 15 184 


Die 184 Schüler des Gymnasiums im II Sem. vertheilten sich: 
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e) nach dem Geburtsjahr: oL vr ı IL. OoW. vw. Yv. vu. VIE Vorsch. Summe. 
1859 3 — — —_ — — _ —_— — — 3 
1860... 2200.03 2 — — — —_ — _— — _ hi) 
1 Be Ta u u lee u 
1862 6 8 6 h) — —_ — _— —_ — 25 
163: 2: 2202. 4 1 7 2 3 1 — —_— — 18 

ü 1864 .. 2. 2 2.0. _ 4 4 14 2 1 —_— — 25 
1865: 2: 2 2 2.0 — 4 4 1 4 7 —_— — 20 
13566 ..: 2 2 2. —_ — 2 2 6 6 —_— — — 16 
1867 zw. a ae — — — 3 2 3 1 — —_ 9 
163. 2 2 2 2. _ — — — _ 10 10 1 — 21 
169 2 2 2 2 200 _ — _ — 4 1 — 9 
18T0 2: 2 2 2 2. — — — — — 1 4 R) 1 11 
| Ko _ — — — — —_ —_ 2 7 9 
1372: 3... a ae —_ 0 —_ —_ — —_ —_— 4 4 
1873.22 2 2 2. — _ — — —_ — _— 3 3 


f) es wohnten: 


1) bei den Eltern . . 2. ...J1 1 3 2 3 5.09 7 Ri} 15 51 
2) im Alumnat . . 2.2... 11 11 17 13 17 7 17 7 2 —_ 102 
3) in Privatpensionen . . ...9 | 3 3 3 3 6 h) 2 — 31 

17 13 23 18 23 15 32 19 9 15 184 

g) nach dem Classenalter 
(in Semestern): 

1) 1 Semester. . ». 2 .2..2.2.12 8 15 7 14 10 18 10 6 5 105 
2) 2 5 Eee en ar 4 7 5 N) h) N) — 1 2 43 
3) 3 > ee u A ey ee 1 1 5 — —_ 6 9 2 1 25 
De ae ee ee 


17 13 23 18 23 15 32 19 ht) 15 184 


h) es traten ein: 


in die Vorschule . . . 2 2 .2..— — —_— — _ — 4 6 15 25 
VIE 4.5 = 5 u & ww — 1 1 4 9 18 11 3 — 47 
11 1 0 4 A au TEEE EEE TBEFARGE"E — —_ 3 h) 6 3 6 4 — —_ 27 
nV. 2 4 12 6 6 3 8 —_ .— — 41 
in IV 9 6 N) 4 7 — — _ — 31 
in III 5 2 2 2 — —_ — —_— — 11 
in II. 1 = == Pen Bun: er = ar ge em 1 
BL: -n.oe Sa ab "a dk are See 1 — — — — _ — — — 1 


17 13 23 18 23 15 32 19 9 15 164 
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e) nach dem Geburtsjahr: ol. Uvı U. u. oWw vv W. VL  _VIL Vorsch. Summa. 


130: no: air a ed et en ee ee ge 2 
Bee ee ee ae ee ee ee 4 
1861 2 2 1 bl u Be. ve En Ku 6 
1869 222 202.06 8 8 En ee et ee 0 
Tr 1 6 A De a ee en. 16 
1 1 4 10 6 ne ee ee 
1865: + a. ae 5 3 3 5 ee 19 
1806er de 3 6 I ee 16 
1508 ua ae ee 2 1 3 [ ei 9 
Bi ee a er en I 10 8 ee md 
MEI, air de ee 5 2 11 
27 EP EEE rap 7 u ee a Cr 5 8. — 14 
DOTIE u Sa ce a ae de ee ee a nn ee 9 
VBTD. re en ee a ee en 1 3 4 
TOT ee en ae en a 7 


f) es wohnten: 


1) bei ihren Eltern . ....2 1 2 N) 4 2 9 7 9 13 34 
2) im Alumnat . . 2.2 .2..3 N) 20 15 11 9 10 6 4 — 97 
3) in Privatpensionen . . ..02 2 2 4 3 5 6 3 2 33 


17 12 24 24 19 14 24 19 16 15 184 


g) nach dem Classenalter 
(in Semestern): 


I) 1 Semester. . 2 22.20.09 I 7 13 11 8 l 2 7 4 63 
2) 2 = er en ar. an SZ 7 15 7 7 6 18 10 6 ä 92 
3) 3 = ET _ 2 3 — — 5 7 1 2 20 
4) 4 FE a a Eee — _ l 1 — — — 2 8) 9 


17 12 24 24 19 14 24 19 16 15 184 


h) es traten ein: 


in die Vorsclle. . . 2 2.2. — — _— — — — 4 10 15 29 
In: VIE 2...0 2: 9 ie. — — 3 8 h) 14 9 6 _ 45 
ID VI. a. u ee 1 N) 6 2 h) 3 6 — 28 
DEV ee er 52 5 11 7 5 2 7 — —_ — ..39 
ImIV- > 4: ee iO I 5 7 4 2 — _ — _ 33 
in IE: 3: a.& de a: —_ 3 1 — —_ — — — — 9 
in II — — — — — — — — — — — 
IDEE 5: u en re ee 1 —_ —_ — — —_ — — —_ 1 


17 12 24 24 19 14 24 19 16 15 184 
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D. Abiturienten. 


Im Dec. 1830 wurden folgende Abiturienten entlassen: 


Nr. Namen. Wober. Conf. nu oe Studium. 
22. Leopold Krüger Fellin ev.-luth. 1734 51a 2 I Theol. in Dorpat 
23. Georg Behning Ssarata = 20 51/2 2 II Theol. in Dorpat 
2A. Woldemar von Roth Reval ; 20!/2 Alla 2 u Jurispr. in Dorpat 
25. Alexei Rajewaky Hellama gr.-kath. 21 51/2 2 IT Medicin in Dorpat 
26. Richard von Sivers Kergel ev.-luth., 21 51ja 2 1I Jurispr. in Dorpat 
27. Heinrich Stael von 
Holstein Staölenhof 5 214 5'R 2 II Chemie in Dorpat 
28. Joseph von Wolff Lysohn . 22 51/2 2 II _Nation.-Oek. in Dorpat. 


Im Juni 1881 wurden folgende Abiturienten entlassen: 


29. Moritz von Krüdener Neu-Suislep ev.-luth. fast 19 21a 2 I Jurispr. in Dorpat 
30. Alfons von Heyking Mitau er 203aı 5 2 I Jurispr. in Dorpat 
31. Roderich von Freytag- 
Loringhoven Adjamünde er 18 4 2 I will Jurispr. in Dorp. st. 
32. Erich von Grünewaldt Lauenhof e 22 6 2 *) Forstwissenschaft 
33. Paul Maurach Oberpahlen R 181 6 2 *%)  willTheol. in Dorp. stud. 


*) E. v. Grünewaldt bestand die Prüfung mit % 1I und absolvirte im Septbr. am Gouvernements- 
Gymnasium zu Dorpat ein Ergänuzangs-Examen im Russischen. 


**) P, Maurach bestand die Prüfung bis auf’s Russische, in welchem Fache er sich noch einer 
Ergänzungsprüfunug zu unterziehen hat. 


Im Dec. 1881 unterziehen sich 11 Abiturienten der Maturitäts-Prüfung. 


E, Unterstützungen von Seiten der Anstalt. 


Freischüler waren als Söhne der Lehrer: 1) R. Mumme (VD), 2) O. Bang (II), 
3) L. Seesemann (I), 4) OÖ. Seesemann (Ni), 5) M. Kegel (tl), 6) W. Kegel (V). 

Aus der Stipendiencasse erhielten Unterstützungen zur Bezahlung des Schul- 
geldes im Gesammtbetrage von 380 Rbl.: 1) W. Kapp (ID, 2) C. Reimann (lu, 
3) C. Wehm (V), 4) A. Warres (OIV), 5) V. Hackel (VID, 6) H. Mumme (Vorsch.). 

Die „C. von Mensenkampffsche Freischule” wird auf Vorschlag der Lehrer- 
conferenz, welche für jede Freistelle 2 Candidaten zu proponiren hat, vom Schul- 
collegium vergeben; 2 Freistellen selbst zu vergeben, haben sich die Herren Suifter 
vorbehalten. Die ganzen Freistellen a 100 Rbl. waren verliehen an: 1) H. Maurach 
(OD, 2) N. Rajewsky (OD, 3) A. Wehrenfennig (OIV), 4) A. v. Brackel (ID, 5) A. 
Tietjens (ON), 6) E. Harlblom (V). Die halben Freistellen a 50 Rbl. waren verliehen 
an: 1) Th. Causmann (V), 2) R. Vogel (UN), 3) E. Heim (ID), 4) R. v. Kieseritzky (OIV). 

Die beiden Suworow-Stipendien, welche am 23. Mai 1875 von der livländischen 
Ritterschaft gestiftet worden sind und je 250 Rbl. jährlich betragen, bezogen zufolge 
Bestimmung des livl. Adelseonventes: 1) H. Maurach (OD) und 2) M. Hansen (VD. 
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Die beiden von Strykschen Stipendien. welche von Herrn v. Stryk-Pollenhof 
gestiftet sind, von dem Herrn Stifter selbst vergeben werden und je 234 Rbl. jährlich 
betragen, bezogen: 1) E. v. Engelhardt (III) und 2) E. Carlblom (V). 

Aus der Stiftung des weil. Hrn. Geheimraths Baron A. v. Uexküll-Güldenbandt 
erhielten laut Bestimmung des livländ. Landrathscollegiums folgende Schüler Unter- 
stützungen: 300 Rbl. C. Reimann (II) u. je 150 Rbl. E. Kavanagh (III) u. J. Christiani (V). 


E, Bericht des Anstaltsarztes. 


Im Schuljahr __. kamen im Alumnat des livländischen Landes-Gymnasiums 


insgesammt 196 Kranke in ärztliche Behandlung und nahm letztere im Ganzen 1583 Tage 
in Anspruch. 1170 waren von diesen mit Aufenthalt in dem Krankenhause, also mit 
Schulversäumniss, verbunden. Auf die beiden Semester vertheilt, ergiebt sich folgendes 
Verhältniss: Im II Sem. 1880 


kamen auf 96 Alumnen 96 Kranke 12 a mit 595 Tagen 


Im I Sem. 1881 


kamen auf 99 Alumnen 100 Kranke 115 a mit 988 Tagen | 


f 442 im a) 
1153 bei Schulbesuch 


728 im Krankenhause 
260 bei Schulbesuch 


A. Nach den einzelnen Classen gruppirt mit Angabe des Procentverhältnisses: 


| O1. | vn | 11. | om. | um. | om. | vw. | ov. | vr. | ve | ve. 


Im I Sem. 1880: 


96 Kranke — 19 (es$) | 9 (895) |20K1545). & (578) |16(173$) ash (1008)18 (1008)| 8 (738) |2 (1508) 


Im II Sem. 1881: 
100 Kranke = | 3 (278) | 9 (s2$) 127(109)110G1119) 2. (509) 11 XKıaH)I7 Crooe)11cızad)| 6 (sed) | 6 (69) | 1 (508) 


B. Tabellarische Uebersicht aller Kranken nach Krankheitsgruppen vertheilt: 


® \ ' we ’ — r 2 er NE | 
- A > u = 2 >15» r— — > n ZZ = 
o re — = 2 . m m “- - = 2. o + Be _ b D 
|2|1& |83 |s=<:]® |”  |i2 #2:a.la.|\2|®, u IE 
on . IE |S l Rs AESI = .,|a$| 325% a|meI| 5 | Sal Tun We kr k 
Schuljahr I" Isal.al, sel sl a8|55PC5 88mals | a2! 5 | 55h EI» 
a - - .eIi923%8 2 & = u = 0 m | — BR © ol & = 34 wu © Be = = 
Isl&8|sergule5|QSalitsso| 8l78l5lE313 13 1885 < >| 
oo Isal Sales) am| Ss2|52le8 Bel up | 21|4|14 ;KRA| 23 © a u Bar: 
1880. el" el aals8r| 828] S3|lacis=yisslss|r |75|E 3 “srl sal,. 2 | 2 
SI. 131231331887] 38 58 en 8,7185 |85|e|.5|5 5 ey 55a 
— ri - ui a u BR er a DE Ge Br - 5 u - u = — , |. Zi) — a - © 
1881. IE lEE| SE SE] ee me Ak; EAU m BI 5O| 8 a 2.2&s| | » || MR 
13 |3 154818 : =51523|13 S 2» |% Di2ısesl 23|123|2|3 | |«- 
e|l® |a 2 En |®8 =s|E2 £ £ 51% s|53 |Se2| E8?°I|5|2|8|d| 53 
O0 |R 5 |=M | Ss: |4 |4 |o|- << |© aE |S InaläAlAl|ie |< 
| 
zu —- —— Zu Mi — Zu > | en 
Im II Sem. 1850 | | | | | | 
96 Kranke: | 6| 4| 3 9 | 11 7 81 «1 27... 02 1./7021:30 1)! 17 En 
| | | 
; | | > u | a ee rn 
Im 1 Sem. 1881 | | | | | | | | 
100 Kranke: | 4 913 | 8 3'110 _ ? 3 li 2 [1909| 2 6 — (— pe 2, (san (PER 
| | 
Im ganzen Jahr | | | | | | | | 
196 Kranke: | 10) 13| 6 | 17 17 6 3 4 21 11 4 9/16 II—|)5 — Sg 1 
I | I | 
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C. Tabellarische Uebersicht über die Anzahl der Kranken, welche an das Krankenzimmer 
gefesselt und dadurch gezwungen waren, die Schule zu versäumen. 


Nach Monaten und Classen geordnet. 


Schulmonat Gesammtzahl Sud 

nd nd » 
Schulsemester. vom 15.—15. {| der Kranken |2 = = = 
gerechnet. im Monat. oa 


m D ke Secunda. 


September . 14: 2 

n October . . 25: 5 
N November. . 28: 1 
December. . 24: 1 


Februar - 2|2!29 
März . .. 38: 1| 3] 3] — 
I Sem. 1881 April . .. 18: ı|—| ılı 
| Mai. . .. 6: =. Pl es 
Juni. . .. T: 1 1 1| — 


Im Schuljahr 18°0/sı im Ganzen 155 stationäre Kranke. 


D. Tabellarische Uebersicht über die Anzahl der Krankentage, welche im Kranken- 
zimmer verbracht wurden, mithin mit Schulversäumniss verbunden waren. 


Nach Monaten und Classen geordnet. 


Schulmonat | Gesammtzahl |, «|& = Ss |.« sälusisslz&leslg = 

ei Rn en) De) En) _ PH 
Schulsemester vom 15.—15. [der Krankentagel 3.3 = BE sels E 2:33:13 S < s “| 
gerechnet. im Monat. | = | & > EDS Py295 52 a = 


September . 1: = 18355 
October . . 717: — [15|11| 13 2 51101 —!15 4| 2 
l ; 
ee November. . 145: —_ 1)115| 7| 3136 | 28|12| 7122| 14 
Decenber. . 143: —ı 4 1150 | 10 | 21 | 31 8 | 6/10) 2 
pro II Sem. 1880 in Summa: 422. 8 


/1 Februar . . 242: 11 
März . . . 281: 32 
| | 


14 
17 2| 3|3|35|— 

1 Sem. 1881 / Ann 117: Era: 
Mai. . .. 35: — 3 9|— | —- I 2323| — | -!10Iı - | — 

Juni. . .. 53: —ı— [!1l 2| — 61 —!10| 21 31 — 

pro I Sem. 1881 in Summa: 728. 43 | 34 lıss| 73 | 37 1136| 19 | | s|zo| 9 


| Im Schuljahr 18°P/sı im Ganzen 1170 Krankentage. 
8 
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Seit dem Bestehen des livländischen Landesgymnasiums ist eine so hohe Ziffer 
von Krankentagen, welche von den Zöglingen der Anstalt in dem Krankenhause ver- 
bracht wurden, welche mithin mit Schulversäumniss verbunden waren, bisher nicht zu 
registriren gewesen. Zu dieser hohen Ziffer liefert, wie aus Tabelle D ersichtlich, 
das II Sem. dieses Schuljahres das Hauptcontingent: denn von den 1170 Krankentagen 
fallen auf das I Sem. 1881 allein 728 Tage. 


Die bisherige Krankheitsstatistik in unserem Alumnat: 


E. Tabelle für Krankheitsfälle, welche Schulversäumniss bedingten, 
für 100 Alumnen pro Semester berechnet: 


1877 Sem. I 


386,4 

Sem. II 86,9 608,6 
1878 Sem. I 65,1 344,0 
Sem. II 106,1 398,2 
1879 Sem. I 94,5 555,4 
Sem. II 67,3 395,8 
1880 Sem. I 74,5 413,7 
Sem. II 77,0 460,4 


| 


im 8 Sem. erkrankten | 667,0 | 3560;5 


durchschnittl. pro Sem. | 83,3 | 445 


ergiebt, dass 83,3 Procent der Zöglinge im ‚Semester durchschnittlich 445 Tage wegen 
Krankheit die Schule versäumten. Im letzten Semester des abgelaufenen Schuljahres 
gestaltet sich das Verhältniss fconf. Tab. C und D) folgendermaassen: Ä 


1881 Sem. I 100 Al. 81,8 Kranke 735,1 Krankentage. 


Also bei nahezu gleicher Frequenz der Krankheitsfälle das 1,sfache der bisher 
zur Genesung erforderlichen Zeit im Semester. Diese Thatsache spricht in unzweideu- 
tiger Weise für die Zunahme der Intensität der einzelnen aufgetretenen Krankheiten. 
Und gestattet ein ftichtiger Blick auf die Tabelle B bei der vorherrschenden Prävalenz 
der Diphtheritis schon a priori die Annahme, dass jene Intensitätszunahme wesentlich 
auf diese Krankheit zu beziehen ist. 


Da die Diphtheritis — eine Infectionskrankheit, welche in Folge leichter Über- 
tragbarkeit und besonderer Zähigkeit des Contagiums sich nur zu leicht in von Massen 
bewohnten Räumen einzunisten pflegt — im I. Sem. 1881 nicht nur epidemische Ver- 
breitung, sondern überdiess einen gefahrdrohenden Character gewann und in Folge 
dessen energische Schutzmaassregeln von Seiten der Schulverwaltung erheischte, so 
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glauben wir trotz des engen Rahmens unseres ärztlichen Berichtes eg doch nicht unter- 
lassen zu dürfen, wenigstens an der Hand statistischer Daten einen historischen Rück- 
blick auf den bisherigen Verlauf der Diphtheritis im Alumnat des livländischen I,andes- 
gymnasiums zu werfen. Dieser Rückblick lehrt uns, dass wir es im vorliegenden Fall 
tratsäehlich mit einer Haus-Endemie zu thun haben. 


Über den Verlauf der Diphtheritis im Alumnat des livländischen Landes- 
gymnasiums vom August 1875 bis zum Schluss des I Sem. 1831. 


Im Jahre 1876 herrschte in der Anstalt Scharlach. und Diphtheritis; von Alumnen 
erkrankten an jenem 12, an dieser 10 Schüler. 


F. Tabelle der an Diphtheritis erkrankten Zöglinge. 


Von 
diesen er- 
krankten. 


Kranken- 


Schulsemester. 


1877 Sem. I 


Sem.II |. 92 6 48 
1878 Sem. I 109 — _ 
Sem. I 113 1 4 
*), 1879 Sem. I 110 20 158 
Sem. II 104 4 26 
1880 Sem. I 102 6 50 
Ä Sem. II 96 17 130 
nur bis Ostern: 1881 Sem.I 99 35 470 in etwas über 2 Monaten. 


Unter die Zahl der 35 im letzten Semester an Diphtheritis erkrankten Zöglinge 
sind diejenigen, welche späterhin Rückfälle bekamen oder solche, welche, in Folge 
einmaliger früherer Erkrankung zur Diphtherie besonders disponirt, von Neuem krank 
wurden, nicht aufgenommen. Mithin wurden von 99 Alumnen 35, also 35,2 Procent 
. aller Zöglinge diphtheritisch. Jedoch nicht nur die Frequenz der Einzelerkrankungen 
hatte von Semester zu Semester in rapider Weise zugenommen, auch die Intensität der 
Krankheit selbst hatte einen gefahrdrohenden Character erreicht: als numerischer Beleg 
hiefür diene -die Thatsache, dass, während in den früheren Jahren ein Patient dureh- 
schnittlich 7,7 Tage lang, ein solcher im letzten Semester durchschnittlich 13, Tage 
ans Krankenhaus gefesselt war. Während einzelne Schüler nur leiehte, fast fieberlos 
einhergehende Formen von Rachendiphtherie durehmachten, breitete sich bei anderen der 
Krankheitsprocess unter hohem Fieber über Rachen, Mandeln, Nase und Kehlkopf aus und 
beanspruchte in solchen Fällen vierwöchentliche und noch länger dauernde Behandlung. 


*, Im I. Sem. 1879 herrschte in der Stadt Fellin und in der Anstalt eine mit Diphtheritis ver- 
bundene Scharlachepidemie. 


g* 
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Hatten wir auch glücklicherweise keinen Todesfall zu beklagen, so erheischte 
doch das von Semester zu Semester immer stärkere Umsichgreifen der Endemie und 
die durch Anhäufung und Vermehrung des Ansteckungsstoffes sich immer steigernde 
Intensität der Krankheit unbedingt energisches Einschreiten. 


Auf dahin lautendes Ansuchen beschloss daher das Schulcollegium des livländischen 
Landesgymnasiums nach Einsichtnahme der oben wiedergegebenen Tabellen im Mai 
dieses Jahres auf Grundlage eines zu diesem Zwecke detaillirt ausgearbeiteten Ent- 
wurfs, während der schulfreien Sommermonate den in demselben vorgeschlagenen sani- 
tären Anordnungen in möglichst ausgiebiger Weise Rechnung zu tragen. 


Es gereicht uns daher zur besonderen Genugthuung, constatiren zu können, dass 
in dem laufenden Herbstsemester dieses Jahres — wir schreiben heute schon den 
17. November — bisher kein Fall von Diphtheritis aufgetreten ist, obgleich ein Vergleich 
mit den früheren Jahren lehrt, dass im Monat September schon einzelne, im October 
zahlreiche Diphtheritispatienten in Behandlung kamen. Bei den auffallend günstigen 
Witterungsverhältnissen dieses Jahres und der hierdurch wesentlich besseren und leich- 
teren Ventilation der Schul- und Wohnräume sind wir uns sehr wohl dessen bewusst, 
dass die Annahme, jene mit nicht geringen Unkosten, aber mit noch grösserem Opfer 
an Zeit ausgeführten prophylactischen Sanitätsmaassregelmn als von positivem Erfolg 
gekrönt zu betrachten, zunächst nur mit gewisser Reserve hinzustellen ist; jene An- 
schauung gewinnt aber noch mehr an Wahrscheinlichkeit, wenn wir erwägen, dass 
während derselben Zeit dieses Semesters in der Stadt Fellin, ja selbst in unmittel- 
barster Nähe des Landesgymnasiums die Diphtheritis in nicht nur vereinzelten Fällen 
beobachtet wurde. 


In dem ärztlichen Berichte des Jahresprogramms von 1879 hoben wir auf Seite 92 
rühmend die Einrichtung unseres Alumnats hervor, nach welcher sich die Kranken- 
abtheilungen in einem vom eigentlichen Schul- und Wohngebäude vollständig getrennten 
Hause befinden und führten es auf diese hygienisch so bedeutungsvolle Anlage zurück, 
dass es damals gelungen war, durch rechtzeitige Isolirung der Kranken die so eminent 
ansteckenden Krankheiten: Scharlach, Masern und Rötheln auf nur je 3 Fälle zu be- 
schränken. Es erscheint uns daher geboten, die Momente hier anzuführen, welche 
wissenschaftlicher Erfahrung gemäss dazu beitragen, bei der Diphtberitis das vollstän- 
dige Isoliren der Kranken zu erschweren und welche hierdurch dem Umsichgreifen 
dieser Infectionskrankheit besonders Vorschub leisten. Sie lassen sich zusammenfassen 
in folgende 3 Punkte: 

1) Die Diphtheritis ist eine Krankheit, welche bei grösseren Knaben im Anfange 
häufig ohne irgend welche besondere subjective Beschwerden aufzutreten pflegt. 
Anmerkung. Bei den im I Sem. 1881 von Woche zu Woche vorgenommenen 
ärztlichen Generalinspectionen aller Landesschüler wurden viele Knaben 
mit Diphtheritis behaftet gefunden, welche bis dahin kaum ein Unwohl- 

sein verspürt hatten. 
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2) Das Diphtheritisgift zeichnet sich durch die Mannigfaltigkeit seiner Träger aus: 
die Übertragung des Contagiums findet statt durch die Luft, durch directe 
Berührung der Kranken, durch den ausgehusteten Schleim, durch Benutzung 
inficirter Gegenstände, als Kleider, Betten, Tische, Stühle, Bücher ete. Das 
Contagium haftet dem Fussboden, insbesondere dessen Fugen an; ja selbst durch 
Nahrungsmittel, als Milch etc. kann das aus der Luft aufgenommene Contagium 
übertragen werden.*) 


3) Das Diphtheritisgift besitzt eine ganz besondere Lebenszähigkeit, das heisst: 
es haftet lange, oft Jahre hindurch, ohne die Wirksamkeit einzubassen, den ver- 
schiedensten Gegenständen an. 


Auch wäre noch anzuführen, dass selbst leichte Krankheitsfälle durch Übertragung 
schwere zur Folge haben können. 


Zur Vervollständigung der sanitären Chronik wäre noch zu erwähnen, dass wegen 
der im.Anfang dieses Jahres im Fellinschen Kreise herrschenden Pockenepidemie es 
geboten schien, auch in unserem Alumnat prophylactische Maassregeln zu ergreifen 
und wurden zu diesem Behufe alle Landesschüler, sowohl die Alumnen, wie die Externen 
im I Sem. 1881 der Revaccination unterworfen. Nach den bisherigen Erfahrungen 
pflegt bei 13jährigen Kindern bei der Revaccination in 70—80 Procent die Impfung 
anzuschlagen. Bei den Schülern des Landesgymnasiums, deren Alter von 10 bis 22 Jahren 
schwankte, war die Revaccination in 19°/o der Fälle von Erfolg begleitet. 


Endlich sei zum Schluss noch angeführt, dass gleichfalls im I Sem. 1881 alle 
Schüler der Anstalt, sowohl Interne, wie Externe, wie auch die zur Vorschule gehörigen 
Knaben zu schulhygieinischen Zwecken einer Untersuchung auf Länge und Gewicht des 
Körpers, auf etwaige Rückgratverkrümmungen, wie auf das Vorhandensein und die Grad- 
bestimmung von Kurzsichtigkeit unterworfen wurden. Indem wir es uns vorbehalten, auf 
das Resultat dieser letztgenannten Untersuchungen an anderem Orte ausführlich zurück- 
zukommen, beschränken wir uns hier nur auf folgende Angaben: | 


Die Anzahl aller Schüler des Landesgymnasiums betrug 169, die der Vorschüler 15. 
Als äusserste Grenzen waren zu vermerken 
1) in Bezug auf das Alter . . . . 7 Jahre 5 Monat, 
22 Jahre 2 Monat, 


2) hinsichtlich der Körperlänge . . 115 
(ohne Stiefel) jan 

3) hinsichtlich des Brustmaasses . . 52 ; 
98 Centim. 


*%) Conf. Handbuch der privaten und öffentlichen Hygiene des Kindes von Prof. Dr. Jul. Uffel- 
mann, 1881, Seite 135. 


62 


4) hinsichtlich des Körpergewichtse . . 49 X 
(ohne Oberkleider und Stiefel) 208 j 
5) hinsichtlich der Kurzsichtigkeit. . . !/so 
14 Myopie. 


Von den 169 Landesschülern hatten bezüglich der Refraction 76 gesunde Augen; 
93 waren sogen. Ametropen. An Kurzsichtigkeit litten 81 Schüler, also 47,9 Procent. 
Von den 15 Vorschülern hatten 13 gesunde Augen, 2 Ametropen und O Kurzsichtige. 


Verkriimmungen der Wirbelsäule kamen insgesammt in 9 Fällen (also 4,8 Procent) 
zur Beobachtung. 


IV. Ordnung der Schulfeier. 


Der Festactus am 19. Dec. beginnt mit Choralgesang und Gebet, daranf folgt die 
Festrede des Herrn Gymnasiallehrers A. Slevogt. Nach dem Gesange eines vierstimmigen 
Chores werden sodann folgende Schüler sprechen: 


H. v. Loudon: de puniendis sociis Catalinae quibus argumentis 
certaverint Caesar, Cicero, Cato; 


H. Maurach: über Walter von der Vogelweide; 
N. v. Schuttenbach: xapakrepp moasin KorsuoBe , 


J. Ullmann wird einen Schlachtgesang des Tyrtaeus mit eigner 
metrischer Übersetzung recitiren; 


W. Hartmann: Le salon Rambouillet 'et Moliere. 


Nach dem Gesange eines vierstimmigen ‘Chores wird darauf der Director die Abitt- 
rienten entlassen und der Oberprimaner H. v. Samson Worte des Nachrufs zu seinen 
von der Schule scheidenden Kameraden sprechen. Die Feier schliesst mit Choral- 


gesang. 


Zu diesem Feste beehrt sich der unterzeichnete Director ergebenst einzuladen. 


Heinrich Seesemann. 


Fellin, 30. Nov. 1881. 
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